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Im Mittelpunkt: Effektivität und Qualität

Vorlauf schaffen Rote Wanderfahnen für die Würdigsten

Dm Kollektiv des Werts „Ze- 
llnogredielmasch" leistet Int lau­
fenden fahr des zehnten Plan­
jahrfünfts Stoßarbeit

Die Maschinenbauer vergrößern 
die Produktion und verbessern die 
Qualität de' Erzeugnisse, die in der 
Landwirtschaft sehr gefragt sind.

Große Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb erzielen die Komso­
molzen der Wertzeugabteilung Nr 
8. Einer davon ist der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, der Werk­
zeugschlosser Alexander Siwakow. 
Er erfüllt sein Tagessoll zu 110— 
120 Prozent und übermittelt seine 
Berufsfertigkeiten seinen Lehrlingen. 
Alexander Siwakow hat bereits 
mehrere Werkzeugschlosser ange­
lernt.

Ergebnis des gemeinsamen schöp­
ferischen Suchens wurde ein neues 
Verfahren der Verarbeitung der 
Erze entwickelt. Es wurden auch 
effektivere Apparate zur Erzeugung 
von Magnesium entwickelt.

Ober die beachtlichen Leistun­
gen des Dsheskasganer Bergbau- 
und Hüttenkombinats schrieb die 
„Freundschaft" des öfteren. Vor 
kurzem wellte dort wiederum Ihr 
Korrespondent und Interessierte 
sich dafür, wie das Kollektiv 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen für 1979 erfüllt.

„Das Halbjahresprogramm ha­
ben wir zum festgelegten Termin 
in allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern absolviert", sagte 
Dalabal Jeschpanow, Chefinge­
nieur des Kombinats. „Sie wol­
len natürlich wissen. wie uns das 
Elang? Von den vielen Summan- 

n des Erfolgs möchte ich zwei 
hervorheben — die fleißige Ar­
beit Jedes Einzelnen und den so­
zialistischen Wettbewerb."

Ich besuchte hier mehrere Ab­
teilungen. unterhielt mich mit 
Dutzenden Arbeitern und überall 
die gleiche Antwort: Fleißige Ar­
beit und sozialistischer Wettbe­
werb. Soviel leb weiß; hängt flei­
ßige Arbeit vor allem vom Ge­
wissen des werktätigen Menschen 
ab. vom Bewußtsein dessen, daß 
er an einer großen und edlen 
Sache mitwirkt — am Schaffen 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus, aber auch 
nicht zuletzt von dem materiellen 
Anreiz, den Arbeitsbedingungen, 
vom Mikroklima im Kollektiv. 
Und sind diese Voraussetzungen 
vorhanden, so kann auch von ei­
nem effektiven Wettbewerb die 
Rede sein, besonders wenn man 
seiner Organisierung erstrangige 
Bedeutung beimißt, wie es lm 
Bergbau- und Hüttenkombinat 
der Fall ist.

Zum Kombinat gehören drei 
Bergwerke, in denen das Erz Un­
terlage gewonnen wird, ein Tage­
bau, zwei Aufbereitungsfabriken, 
das Kupferwerk. Reparaturbetrie­
be, Dienste für Eisenbahntrans­
port und andere Abteilungen. Bei 
der Organisation des Wettbe­
werbs wurde die Struktur der 
Produktlonselntellung beachtet. 
Entsprechend den Produktionsbe­
sonderheiten ■—»— «------
wurden 
Wettbewerbs 
zum Beispiel _______ __
Bergwerke, die das Erz unterta- 
ge fördern, folgende Kennziffern 
bestimmt: Plan Im Erzgewinn,
die Höhe des Kupfergehalts lm 
verladenen Erz, Selbstkosten des 
Gewinns. Verbrauch von Materia­
lien und Elektroenergie. Arbeits­
produktivität und andere.

Die Organisatoren des Wettbe­
werbs sehen Ihre Hauptaufgabe 
in der Schaffung von günstigen 
Bedingungen dafür, daß die ein­
zelnen honen Resultate wieder­
holt werden können. Vortrefflich 
Ist es darum lm Bergwerk Ost- 
Dsheskasgan bestellt.

Dieses Bergwerk ist dem Pro­
duktionsumfang nach das größte 
lm Kombinat, es leistet die Hälf­
te der Gesamtförderung von Erz. 
Große Bedeutung wird hier der 
Offenkundigkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs beigemessen, 
Davon sprechen die Schautafeln, 
gewidmet den Initiatoren des 
Wettbewerbs. Dort Ist die Rede 
von ihren Zielmarken, von den 
Siegern und so weiter. So zum 
Beispiel erzählt die Schautafel 
„Heute — Zielmarke der Neue­
rer. morgen — Zielmarke aller" 
über die Initiatoren der „Tau- 
sendler"-Bewegung. Dieser Wett­
bewerb wurde in Dsheskasgan 
mit der Innutzungnahme der Gru­
be Nr. 57 eingeleitet. Damals 
war hier die Frage der rapiden 
Steigerung der Arbeitsprodukt! 
vltät besonders aktuell.

Als Urheber dieser Bewegung 
gilt die Brigade R. Rasnowski. 
Als erste verpflichtete sie sich, 
mit einem selbstfahrenden Kom­
plex 1 000 Tonnen Erz pro Tag 
zu gewinnen

„An einzelnen Tagen förder­
ten wir 1 300—1 400 Tonnen", 
erzählte der Brigadier, „während 
vor kurzem diese Zahlen phanta­
stisch schienen. Unsere Initiative 
gewann Nachfolger. Zuerst wa­
ren es (2 Brigaden, die die 
1 000-Tonnen-Erzförderung er-

reichten, heute sind es bereits 
25."

Den Rasnowskl-Leuten Ist die 
Brigade A. Abdramanow auf den 
Fersen, die bis Ende des Plan­
jahrfünfts die durchschnittliche 
Pro-Tag-Leistung auf 1 385 Ton­
nen bringen will.

Bei den Bergwerkern beginnt 
übrigens auch der Kampf um die 
Pröduktlonsqualität. Sic wissen 
genau, je besser das Erz ist. das 
sie den Aufbereitem beischaffen, 
desto besseres Kupferkonzentrat 
können diese den Kupferschmel­
zern liefern. Das Kupferkonzen­
trat. daß die Aufbereiter produ­
zieren. trägt das staatliche Güte­
zeichen. In der Fabrik werden 
jährlich organlsatlons-technlsche 
Maßnahmen bestimmt, die auf ei­
ne kontinuierliche Steigerung der 
Produktionsqualität abzielen. In 
den sozialistischen Verpflichtun­
gen der Ingenieure. Techniker 
und Arbeiter Ist der konkrete 
Beitrag eines jeden zur Verwirk­
lichung dieser Maßnahmen deut­
lich umrissen.

Laut den Ergebnis­
sen des sozialistischen 
Republlkwettb e w e r b s 
der Gebiete für die Er­
füllung der staatlichen 
Pläne der ökonomi­
schen und sozialen Ent 
Wicklung sowie der so-

ziallstlschen Verpflich­
tungen in der Industrie 
und im Investitionsbau 
für das 2. Quartal des 
laufenden Jahres sind 
als Sieger anerkannt 
worden: In der Industrie 
— das Gebiet Pawlo-

dar. Im Investitionsbau 
— das Gebiet Nordka 
sachstan. Diese Gebiete 
sind mit Roten Wander 
rahnen des ZK der 
Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachl

sehen SSR. des Kasa­
chischen Republikge­
werkschaftsrats und 
des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeich­
net worden.

(KasTAG)

Jeder Abteilung 
die Bedingungen des 

ausgearbeitet. So 
wurden für die

Hier zündete die Initiative der 
Flotatorin Ludmilla Popkowa 
..Arbeitergarantie für Produkti­
onsqualität". Als erste folgten 
Ihr Valentine Schmelzer. Lydia 
Axt, Nina Lontschakowa und Ga­
lina Swarj'glna-

Ständige Aufmerksa m к c 11 
schenkt man der Steigerung der 
Produktionsqualität in der Kup­
ferschmelzerei. Dieser Betrieb ist 
das Schlußgllcd im technologi­
schen Zyklus des Kombinats. Er 
trägt besondere Verantwortung 
für die qualitativen Kennziffern. 
In der Kupferschmelzcrel werden 
zahlreiche Maßnahmen zur Stei­
gerung der Qualität verwirklicht. 
Obligatorisch Ist für die Werk­
tätigen, ingenieur-technischen Ar­
beiter der Abteilungen des Werks 
die Erfüllung des Plans lm Ge­
halt von Metall im Schwarz-, 
Anoden- und Kathodenkiipfer, der 
Gehalt von Kupfer in den 
und Konvertorschlaken. 
Woche beraten hier Räte 
tätsfragen.

All diese Maßnahmen o____
gute Resultate: Das Dsheskasga- 
ncr Kathodenkupfer Ist seiner 
Qualität nach auf dem Niveau der 
besten Weltanalogen. Der Kupfer­
gehalt darin macht vier Neunen 
aus. Das heißt 99,99 Prozent. 
Das Kathodenkupfer aus Dshes­
kasgan Ist auf der Londoner Bör­
se der Metalle als Etalon regi­
striert worden. 1975 wurde Ihm 
das staatliche Gütezeichen verlie­
hen und seine Produktion wächst 
unaufhaltsam.

„Gegenwärtig produzieren wir 
48,8 Prozent aller Erzeugnisse 
erster Kategorie", sagte der Di­
rektor der Kupferschmelzerei 
I. Li. „Im Ausstoß von Schwarz- 
und Kathodenkupfer haben wir 
die projektierten Kennziffern er­
zielt. Gegenwärtig strebt unser 
Kollektiv danach, mehr Schwe­
fel. Rhenium und Blei zu produ­
zieren. Dafür wird die Konstruk­
tion der Elektroofen vervollkomm­
net, die Gasleitung der metallur­
gischen und Schwefelsäure-Abtei­
lung rekonstruiert. Das ist eine 
schwierige, aber sehr nützliche 
Arbeit. Viel hoffen wir von dem 
automatisierten System der Kon­
trolle. das wir bei uns schon ein- 
z.ubürgern begannen. Da wird 
sich die Möglichkeit ergeben, 
schnell und gut Analysen durch­
zuführen. rechtzeitig Korrektu­
ren in den technologischen Pro­
zeß einzubringen."

Wie wir sehen, hat das Kol­
lektiv des Bergbau- und Hütten­
kombinats die Frage der Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der Produktion ernst genom­
men. Es Ist stolz auf seine Erfol­
ge, bemüht sich, diese durch 
tagtägliche kommunistische Ar­
beit zu mehren, die Verpflichtun­
gen für 1979 vorfristig zu bewäl­
tigen und somit einen sicheren 
Vorlauf " J 
zehnten 
fen.

Kriitz-
Jede 

Quall

gaben

für das letzte Jahr des 
Planjahrfünfts zu schaf-

Ronald KRAUSE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Effekt des Brigadenvertrags
Im Uralsker Werk für Metall­

erzeugnisse hat man die Erfah­
rungen des Autowerks In Tog- 
liattl In der Einführung des ef­
fektiven Brigadenvertrags aus­
gewertet und ein System der 
Entlohnung und der Organisa­
tion der Arbeit entwickelt. Das 
Kollektiv des Schlelfabschnltts 
S. Amirow Ist als erstes zum 
neuen Arbeitsverfahren überge­
gangen. Streng kontrolliert wer­
den der Zustand der Ausrüstun-

gen, die Qualifikation der Werk­
tätigen. und ihre Arbeitsproduk­
tivität. Die Mehrmaschlnenarbei- 
.ter wurden umattestiert, alle er­
hielten die 3. Qualifikatlonsgrup 
pe. Das Kollektiv regelte die 
Fließstraße, übernahm die selb­
ständige Wartung der Werkzeug­
maschinen, ihre laufende und 
mittlere Reparatur und führte 
Hilfsarbeiten aus. Die Brigade 
wurde in zwei Schichtgruppen 
geteilt mit je einem Leiter.

Die Ergebnisse dieser Reform 
wurden schnell sjJÜrbar. Die Bri­
gade lieferte um 37,4 Prozent 
mehr Erzeugnisse als zur sel­
ben Zelt des Vorjahres. Auch 
jetzt läßt das Kollektiv 
nem Arbeltstemjxi nicht 
Die Qualität der .Erzeugnisse 
hat sich verbessert, 
gen an die TKO auf 
Weisung.

Sie gelan­
erste Vor-

Anion DOSCH

Im landesgröBten Titan- und 
Magneiiumkcmbinat Urt-Kameno. 
gorrt werden Metalle für Hun­
derttautende Rubel itfsötzlich 
iur Aufgabe geschmolzen. Heu­
te wird das gesamte Magne­
sium und zwei Drittel des Ti­
tans mit dem staatlichen Güte­
zeichen erzeugt.

Den überplanmäßigen Produkti­
onsausstoß zu sichern hilft der 
Wettbewerb unter der Devise „Kei­
ner neben dir darf Zurückbleiben**. 
Als erste im Kombinat unterstützte 
die Chlorlererbrigade A. Ossipow 
diese Initiative. Dutzende Neulinge 
haben hier die Schule der Berufs 
meisterschaft durchgemacht und 
sind Schrittmacher der Produktion 
geworden. Viele von ihnen erwei­
terten die Zone der Bedienung 
der Ausrüstungen. Dadurch wurden 
Dutzende Menschen freigesetzf, aus 
denen neue Brigaden gebildet wur­
den.

Weitgehend unterstützt wurde die 
initiative von den Ingenieuren. Als

Das Kollektiv des Aktjubinsker 
Werks für Ferrolegierungen „$0. 
lahrestag der Oktoberrevolution 
meistert erfolgreich das Produk­
tionsprogramm des 4. Plan|ahres.

Allen voraus ist das Kollektiv des 
Elektroofens Nr. 12, den der Ober­
schmelzer, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Juri Star- 
fschonko, die Brigadier« K. Ute- 
schew, B. Gripatsch und A. Alexan­
drow steuern.

Große Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb erzielen in diesen Ta­
gen der Schmelzer T. Akmumbe- 
tow. der Autogenschweißer K. Paul, 
die Kranführerin N. larowaja, die 
Transportarbeiterin der Beschilt- 
kungsabfeilung B. Jesaengosina и. *. 
Sie errangen den TBel „Bester im 
Beruf", viele von ihnen stehen auf 
der Ehrentafel.

FünfjahrpUn — zum HO. Ge­
burtstag W. I. Leninst Diese 
Aufgabe hat sich die Baggerbe 
Satzung von Iwan Wowi und 
seinem Sohn Nikolai gestellt.

Vater und Sohn schaffen In der 
Verwaltung für mechanisierte Ar­
beiten des Trusts „Mangyschlak- 
neftegasstrol". Im vergangenen lehr 
brachten es diese Baggerführer 
fertig, die Sfehzeifen bei der laufen­
den Reparatur um 200 Stunden zu 
reduzieren, was 25 Schichten Arbeit 
gleichkommt.

Angespannte
Aufgaben

Das große uixi geschlossene Kol­
lektiv des Kolchos „Sawcty Leni­
na" kämpft beharrlich um eine er­
folgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU. Als eine wich­
tige Aufgabe betrachtet es die Ver­
größerung der Fleischproduktion. 
Dazu verhilft ihm die intensive 
Entwicklung der Schweinezucht, in 
der Sdiwomefarm arbeiten acht 
Gruppen: vier — in AbierkelstäL 
len. eine — bei der Nachzucht 
und drei — bei der Mast. Eine sol­
che Verteilung der Gruppen för­
dert eine effektive Arbeit. Es ist 
ein eigenartiges Schweineaudil- 
fließband geschaffen worden.

Das Kollektiv steht im laufenden 
Jahr vor angespannten Aufgaben. 
Es hat sich verpflichtet minde­
stens 546 t Schweinefleisch tu den 
Staat zu liefern und mehr ак 7ЧХЮ 
Ferkel zu erhalten.

„Für die Erfüllung dieser Aufga­
ben haben wir gute Voraussetzun­
gen: eine zuverlässige Futterbasrs, 
entsprechende Räume und, was am 
wichtigsten ist, chv vortreffliches 
Kollektiv, zu dem hauptsächlich 
Stammarbeitcr gehören", sagt die 
Farmleitcrin Ljubow Schramko.

„Zur Zeit werden bei uns in der 
Farm 1 000 Muttersäue — 200 be­
ständige und 800 für einmaliges 
Ferkeln — gehalten. Seit Jahres­
beginn haben wir schon über 2 000 
Ferkel erhalten und über 100 t 
Schweinefleisch an den Staat ge­
liefert"

Die Arbeitsgruppen Olga Butsch 
und Olga Belsner weisen gute Lei­
stungen bei der Schweinemast auf.

Hohe sozialistische Verpflichtun­
gen haben die Arbeiterinnen der 
Äbferkelställe übernommen. Die 
von Nadeshda Lusanowa und Rosa 
Scherer geleiteten Gruppen wollen 
den Plan in Ferkelaufzucht über­
bieten.

Die Gruppen stehen miteinander 
im Wettbewerb und werten ihn je­
den Monat aus.

„Die Werktätigen unserer Farm 
haben in den letzten Jahren gute 
Produktionserfolge erzielt", sagt 
die Farmieiterin. ..Doch wollen wir 
sie übertreffen. Uns verhilft dazu 
der neue Sdiweinezuchtkomplex für 
1 200 Tiere. Wir streben danach, 
das Gewicht jedes abge’iefertcn 
Schweines auf 110—120 kg zu 
bringen.“

Die Werktätigen der Schweine­
farm im Kolchos „Sawety Lenina" 
sind fest entschlossen, die soziali­
stischen Verpflichtungen für das 4. 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts 
in Ehren einzulösen und somit zur 
Realisierung des Plans der Liefe­
rung von Fleisch ал den Staat be­
trächtlich beizvsteoern.

Alexander HOF

Gebiet Tschimkent

Flug im Weltraum dauert fort
Die Kosmonauten Wladimir 

Ljachow und Valerl Rjurnln ha­
ben den bisherigen Weltrekord 
Ihrer Vorgänger Wladimir Ko- 
waljonok und Alexander Iwan­
tschenkow lm Dauerflug (140 
Tage) geschlagen. Sie arbeiten 
In der wissenschaftlichen Л_ 
bltalstatlon Salut 6 schon 
143. Tag.

Bel solchen Dauerfiügen pas­
se sich die Besatzung so voll­
ständig den Arbeitsbedingungen 
Im Weltraum an und kenne sie 
sich Im wissenschaftlichen Pro­
gramm so gut aus. daß der Wir­
kungsgrad der Expedition gegen­
über den Kurzflügen praktisch 
das Zwei bis Dreifache beträgt.

Or 
den

sagte der Doktor der technischen 
Wissen s c h a ft e n Konstantin 
Feoktistow in einem TASS- 
Intervlew. Heute sind wir ge­
wiß, daß langlebige Orbltalsta 
tlonen mit zwei Kopplungstel 
len bei Unterstützung durch 
Raumtransporter mehrere Jahre 
lang funktionieren und ver­
schiedene Aufträge der Wissen 
schäft und Volkswirtschaft mit 
Erfolg ausführen können.

Außer dem neuen Rekord lm 
Dauerflug haben wir ein wei­
teres Ereignis gefeiert, nämlich 
den ersten Jahrestag der Arbeit 
der sowjetischen Orbitalstation 
Im bemannten Flug, was die ge 
samte Flugdauer der bemann-

len Expeditionen Im amerikani­
schen Raumlabor Skylab um das 
Doppelte übersteigt.

Die Arbeit Ljachows und RJu 
mins zur prophylaktischen Re 
paratur und bei den Wieder- 
nerstellungsoperallonen hat ge­
zeigt. daß die Orbitalstation Sa­
lut 6 große Reserven besitzt.

Dank der gutfunktionierenden 
Versorgungsbahn zwischen der 
Erde und dem Orbit konnte die 
Expedition nicht nur rechtzeitig 
Treibstoff und wissenschaftliches 
Material erhalten, sondern auch 
eine Reihe von Orbita Imanövern 
ausführen, die für die erfolg 
reiche Fortsetzung der Expedl 
Hon notwendig sind.

j

Moekaa.

Zentralkomitee 
der KPdSU

Kombinierte 
Fütterung

Der Sowchos „Alexandrow- 
skl", Gebiet Kustanai. liefert 
Fletsch an den Staat bereits für 
August. Jeder der letzten 100 
Jungochsen wog über 500 kg. 
Die Erzeugung einer Dezitonne 
Fleisch belief steh auf 107 Ru­
bel. der Staat bezahlte es zu 
214 Rubel. Für Jede Dezitonne 
Gewichtszunahme waren um 1.2 
dt Futtereinheiten weniger ver­
braucht worden, als die Norm 
vorsah.

„Bereits das.zweite Jahr be­
fassen sich unsere Viehzüchter 
und Spezialisten mit der kombi­
nierten Mast der Jungochsen", 
teilt der Sowchosdlrektor A. 
Drebot mit „Das Hauptwesen 
dieser Mast besteht darin, daß 
die Tiere im Sommer auf billi­
gem Grünfuttcr gehalten und im 
Winter Intensiv nachgezogen 
werden, in diesem Jahr Ist das 
Weideland mit Gräsergemisch 
bestellt worden — Shitnjak mit 
Trespe. Mohär. Sudangras und 
Körnerleguminosen. Das Sllofut- 
ter wird nur in verkleidete 
Gräben eingelegt. Es sind 400 
Hektar bewässerten Weidelandes 
tn Nutzung genommen worden.

Theodor KASTER

Mediziner, die den Erfolg des 
zweiten l'tOlägigen Fluges 
kommentieren, machen auf eine 
höhere FesUgkeltsreserve der 
Systeme der Lebenssicherung 
aufmerksam. Dank dem System 
der körperlichen Trainings und 
der psychologischen Unterstüt 
zung konnte sich Jeder Kosmo­
naut praktisch ohne negative 
Folgewirkungen einarbeiten und 
diesen- Zustdnd schon vierein­
halb Monate beinhalten.'

Obwohl die Besatzungsmitglie­
der ihre hohe Arbeitsfähigkeit 
behalten und wohlauf sind, las 
sen die Mediziner in ihrer Auf 
sicht über sie nicht nach. Zum 
ersten Mal gelang es . den Kos­
monauten. ihr ursprüngliches Ge­
wicht belzubehaltcn.

(TASS)

An Genossen GROMYKO
Andrej Andrejewitsch

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR beglückwünschen 
Sie, den namhaften Funktionär der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjetstaates, 
herzlich zu Ihrem 70. Geburtstag.

Auf allen Posten der Partei- und Staats­
arbeit bieten Sie Ihre Kräfte und Erfahrun­
gen dem hingebungsvollen Dienst an der 
Sache des kommunistischen Aufbaus, an den

erhabenen Idealen des Marxismus-Leninls 
mus auf.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, 
unser teurer Freund und Genosse. Andrej 
Andrejewitsch, lange Lebensjahre, gute Ge­
sundheit und weitere ersprießliche Tätigkeit 
zum Wohl unserer Partei und des Sowjet­
volkes. Im Namen des Triumphs des Kom­
munismus.

Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Minlsterra ■ 
der UdSSR

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des Beiden der Sozialistischen Arbeit Genossen А. A. Gromyko 

mit dem Leninorden nnd der zweiten Goldmedaille «Hammer und Sichel»

Für große Verdienste um die Kommunistl-1 und Außenminister der UdSSR. 
. ,, . , . „ , ..„I ЧлНа 1 ivtlerhun Arbeit

sehe Partei und den Sowjetstaat und anläß­
lich seines 70. Geburtstages wird das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU

----- -------------------------—_______ J, Held der 
I Sozialistischen Arbeit Genosse Gromyko. 
I Andrej Andrejewitsch, mit dem Leninorden 

und der zweiten Goldmedaille ..Hammer 
I und Sichel" ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Militärstützpunkte 
in Sinai

Erklärung 
M. Desais

M. Desai, der vom Präsidenten 
des Landes aufgefordert wurde, 
bis zur Ernennung eines neuen 
Ministerkabinetts als Regierungs­
chef zu amtieren, sprach zum 
Volk Indiens. Wie er erklärte, 
mußte er seinen Rücktritt er­
klären, well er die Mehrheit, die 
das Volk der Janata Party ge­
geben hat, nicht zu erhalten 
vermochte. Die Janata Party sei 
Jedoch noch Immer die größte 
Gruppierung In der Volkskam­
mer des Parlaments, und es wä­
re gerecht, ihrem Führer das 
Recht auf Bildung einer neuen 
Regierung vorrangig zu gewäh­
ren.
M. Desai gab Mängel und Mißer­

folge seiner Regierung zu und 
äußerte sein Bedauern über die 
heftigen Polemiken unter den 
Gruppierungen der Janata Par­
ty. Er verwies auch auf die 
ernsten Probleme, die das Land 
gegenwärtig zu lösen hat. Insbe­
sondere auf die Inflation und 
das Anwachsen der Preise.

Elnes der Hauptziele des 
araberfeindlichen ägyptisch-ts 
raellschen Bündnisses ist die Si­
cherung nicht nur wirtschaftli­
cher. sondern auch militärstrate­
gischer Interessen des USA-Im­
perialismus Im Nahen Osten.

Wie die in Saudi-Arabien er­
scheinende Zeitung ..Al-Shark 
Al-Awsat" In einem Eigenbericht 
aus Kairo meldet, hat die ägyp­
tische Regierung grundsätzlich 
ihre Zustimmung dazu gegeben, 
daß die USA im Gebiet von 
Sharm Al-Sheikh auf der Halb­
insel Sinai einen Luft- und ei­
nen Marinestützpunkt aufbauen. 
Diese Militärstützpunkte sollen 
die Vorderlinie der Verteidigung 
der USA-Interessen im Naben 
Osten bilden.

Wie die Zeitung weiter berich­
tet. habe ein offizieller Vertreter 
des Pentagon In Beantwortung 
einer Frage diese Meldung als 
unzutreffend bezeichnet. Zu­
gleich erklärte er. die USA- 
Kriegsschiffe und Flugzeuge wür­
den Sharm Al-Shelkh ..zum 
nachtanken und zur Erholung 
der Besatzungen" sowie zur ..De­
monstration der amerikanischen 
Kraft" weitgehend benutzen.

San Jose---------------------------

sind in den um Managua ange­
legten 17 Lagern des Interna­
tionalen Roten Kreuzes unter­
gekommen. Diese Menschen 
brauchen dringend Medikamente 
und Lebensmittel. In manchen 
Flüchtlingslagern sind Typhus­
fälle aufgetreten, die derzeit 
noch kontrolliert werden können. 
Zugleich ist die Versorgung der 
Flüchtlinge mit Lebensmitteln 
und Medikamenten durch.Flug­
zeuge des Internationalen Ro­
ten Kreuzes praktisch unterbro­
chen. da die Luftwaffe Somozas 
die Start- und Landebahn des 
Flughafens von Managua zer­
stört hat.

• • »
Der Nikaraguanische Diktator 

Somoza hat am Dienstag Rück­
tritt eingereicht und ist In die 
amerikanische Stadt .Miami 
(USA-Bundesstaat Florida) abge­
reist. wo sich schon seine Fami­
lie befindet, verlautet aus der 
Hauptstadt Nikaraguas, Mana­
gua.

Hanoi----------------------------------------

Vom SRV-Gericht 
verurteilt

Bagdad -

Neuer Präsident 
Iraks

Der Revolutionäre Komman­
dorat Iraks hat der Bitte von 
Ahmed Hassan Al-Bakr stattge­
geben, ihn von seinen Funktionen 
als Staatspräsident und Vorsit­
zender des Revolutionären Kom­
mandorates aus Gesundheitsgrün­
den zu entbinden.

Zum Vorsitzenden des Revo­
lutionären Kommandorates ist 
Saddam Hussein gewählt wor­
den. der zuvor als Stellvertreten­
der Vorsitzender des Rates am­
tiert hatte.

Vor Somozas 
Völkermord 
geflohen

Laut Informationen, die Jour­
nalisten vom Vorsitzenden des 
nikaraguanischen Roten Kreu­
zes 1. Reyes erhielten, sind seit 
Ende Mal Im Lande über 20 000 
wehrlose Zivilisten, vor allem 
Kinder. Frauen und Greise, durch 
die Bombenangriffe der Somoza 
Luftwaffe ums lieben gekommen 
Rund 700 000 Nikaraguaner 
wurden obdachlos und sind 
Flüchtlinge im eigenen Lande. 
Hunderte sterben täglich an 
Hunger und Seuchen.

Allein aus der Hauptstadt Ni­
karaguas sind nach den Wor­
ten von Reyes über 20 000 Men 
sehen geflohen Die meisten

Der Oberste Gerichtshof der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
hat In einer öffentlichen Ver­
handlung gegen 20 Mitglieder ei­
ner konterrevolutionären Orga­
nisation zwei der Angeklagten 
zum Tode und die übrigen zu 
Freiheitsstrafen zwischen zwei 
und 20 Jahren verurteilt. Sie 
hatten gestanden, in Übereinstim­
mung mit antivietnamesischen 
Umtrieben des USA-Imperialis­
mus und der Pekinger Führung 
auf einen konterrevolutionären 
Umsturz hingearbeitet zu ha­
ben.

Wie die Vietnamesische Nach­
richtenagentur VN A berichtet, 
handelt es sieb um ehemalige Of­
fiziere und Beamte des Salge­
ner Regimes. Sie stifteten Une­
ben planten Attentate auf 
Staatsfunktionäre und legten 
Waffen und Munitionsvorräte an. 
um Truppen aufzustellen und 
die revolutionäre Regierung zu 
stürzen. Durch Drohungen und 
Betrug veranlaßten sie Bürger 
der Hoa-Natlonalitât zur Flucht 
aus Vietnam und setzten darauf­
hin Gerüchte in Umlauf wo­
nach die Volksmacht diese Bür­
ger verfolge und vertreibe
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Wirksamkeit 
der Kontrolle

w^'breuchen eine esakte und gut ebgeslimmfe Tätigkeit des ganten 
Verwaltuegwpperats, eine reelle Verantwortung jedes einzelnen für die ihm 
übertragene Sache, einen beharrlichen Kampf gegen Verleitung der Staafs- 
drst'plin imd allerlei Unmâftigkeilen, Mifiwirlschatt und Übergriffe. In erster 
Reihe muß hier der 9 Millionen Personen starke Trupp der Volkskontrolleu 
re und das ihn leitende Komitee lür Volkskonfrolle der UdSSR stehen..."

(Ains der Ansprache L. I. Breshnews <i«J der ersten Tagung des Ober 
stenfSotrjels der) UdSSR der zehnten Legislaturperiode)

Steigerung der Wirksamkeit 
der Voikskontrollc... Schon meh- 

Ircre Jahre ist diese Frage eine 
der Haujgangelegenhetlen in der 

■ Tätlgkelti »unserer Rayonpartcior- 
ganlsatloR. Groß sind die Aufga- 

I ben der \Volkspatrouillen. noch 
! größer Ist' alier die Verantwor­
tung. die Rnien aulerlqgt ist. Sie 

jsind beruft«, ständig für die Stei­
gerung der landwirtschaftlichen 

I und Industrieproduktion zu sor- 
I gen. Immer1 mehr Aufmerksamkeit 
der Erhöhung der Qualität der 
Erzeugnisse» 7<i schenken, die Er­
füllung der* Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen der Kol- 

I lektlve zu »gewährleisten. Die 
I Volkskontrufieure sind es. die lh- 
I re Kollegen zu immer neuen Ar- 
[ bettstaten »wspurnen. zur Besei- 
[ tigung der Engpässe in der Pro- 
duktion beRcagen. für die volle 

1 Ausnutzung der Technik und 
I Ausrüstungen-sorgen. Und in all 
I diesen Vorhaben sind ihnen die 
; Kommunisten, die Aktivisten der 
Produktion eine zuverlässige 
Sttttze.

In unserem Rayon wirkt ein 
mächtiger Trupp der Volkskon­
trolleure. Sic sind in 122 Grup- 

I pen und Posten vereint und auf 
I allen Abschnitten der landwirt­
schaftlichen und Industrieproduk­
tion tätig. Fast die Hälfte (745 

J Personen) sind Kommunisten.
Heute sind in unserem Rayon- 

i partclkomitoe gute Erfahrungen 
I in der sa< btauodlgen Leitung der 
Kontrolleure! gesammelt und der 
HllfeJeistungffür sie.

Zu Beginn Jedes Jahres, wenn 
in der Sitzung des Rayonpariei­
aktivs die 7АеЛе und Aufgaben, 
die vor dao Kollektiven der 
Werktätigen der Industrie und 
Landwirtschaft stehen, erörtert 
werden. merkt inan konkrete 
Perspektivpläne der Tätigkeit der 
Volkspatrouillen vor. Gewöhnlich 
werden dielPiüne der Kontrollen, 
re mit den Absichten der Partel­
und Sowjeforgane In Einklang 
gebracht, wtis uus ermöglicht, 
den größten Nutzeffekt bei der 
Erreichung des Vorgemerkten zu 
■erzielen, liu Prozeß der Arbeit le­
gen die VoJkskuiitroUeure Re­
chenschaft über die Erfüllung ih­
rer Pläne alb. Informieren die 
GriindparteiorgatilsaUonen und 
das Rayutiparteüioiuiiee über die 
Hauptrichtuugxm und -Probleme 
ihrer Tätigkeit. Eben darin äußert 
sich der Charakter der schöpferi­
schen Znsanwiwnarbett der Kon­
trolleure und der ideologischen 
Organe. Die Kommunisten. Mit­
glieder der uitticben Sowjetor­
gane. Komsomol- und Gewerk- 
schaftsaktlvisten helfen den Pa­
trouillen bei 6er Lösung ver­
schiedener Probleme, sorgen für 
den massenhaften Charakter ihrer 
Arbeit, iür die Ollenkundigkelt 
der Tätigkeit der Volkskontrol­
leure.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
man der Vervollkommnung der

Mit Strom 
versorgt

DSHESKASGAN. Auf dem 
Territorium des Gebiets ist der 
fünfte Energiering in Nutzung 
genommen worden. Die Montage­
arbeiter des> Trusts „Kaselektro 
setstrot" haben die Hochspan- 

1 ntingsllnle Darja — Krasnaja 
I Pol Jana vorföstlg in Betrieb ge- 
; nooimen und versorgen nun die 
Städte und Dörfer zuverlässig 
mit Strom.

Baldige 
Einzugsfeste

AKTJUB1NSK. An der Station 
Kandagalsch wird In brei­
ter Front der Bau von Woh­
nungen. Sozial- und Kulturelle 

! richtungen geführt. Dort, wo 
I noch unlängst ödes Land lag. 
wachsen nun neue Wohnhäuser. 
Handelsstätten und Dienstlei­
stungsbetriebe In die Höhe.

I Der Bauabschnitt des Bau- 
: und Montagezuges Nr. 16 be- 
’ reitet den Einwohnern von Kan- 
I dagatsch noch ein Geschenk 
I vor — die Verputzarbeiten an 
j einem 89-Famlllenhaus gehen 
1 ihrem Ende zu. In seinem Erd- 
' geschoß wird eine Apotheke Ein 
j zug feiern.

«Heilstätten» für 
K-700-Traktoren

Ta-KUSTANAI. lm Rayon__
I ranuwskoje Ist die Wartungssta-
■ tlon für die Traktoren К 700 
) produktlon.swlrksam gewoiden.
■ Sie wird Jährlich 400 Steppen 
recken einer vorbeugenden Be-

1 slchtlgung unterziehen.
Zur Zeit gibt es im Gebiet 7 

..Heilstätten" für die К 700. Es 
ist vorgemerkt, bis Ende des 10. 
Planjanrfünfts weitere zwei sol- 
< her Stationen in Betrieb zu neh­
men.

Tätigkeit des Rayonkomitees für 
Volkskontrolle. Mit Hilfe des . 
Rayonpartctkomltees wurden hier 
sechs ehrenamtliche Abteilungen 
gegründet, die 8« Instrukteure 
vereinen. Alle Instrukteure des 
Rayonkomitees für Volkskonlrol 
le haben außer Ihren Kontroll- 
pdlchten auch Partelaufträge zu 
erfüllen. So sorgen z. В die In 
strukteure I. Petrowski N. Niki 
sebanowa und F. Sokolowa für 
die Offenkundigkeit der Tätig­
keit der Volkskoutrolleure. W. 
Sllnkow, N. Omscbln und S tbra- 
Jew überwachen die Arbeit der 
Posten und Gruppen In den Indu­
striebetrieben des Rayons, А 
l'komskl und K. .lasslnskl sind 
Tür die Wirksamkeit der ländli­
chen Patrouillen verantwortlich.

Das Kayonparleikomitee be­
müht sich, die Keunlnisse und 
Erfahrungen der Kontrolleure 
fortwährend zu bereichern und 
zu vervollkommnen. Schon seit 
sechs Jahren funktioniert bei uns 
elp Seminar für die Volkskontrol­
leure, das von erfahrenen Kom­
munisten, Mitgliedern des Ray­
onparteikonritees, Aktivisten ge­
leitet wird. Einmal im Monat 
versammeln sich Im Rayonzen- 
Irum die Vorsitzenden der Grup­
pen und Posten für Volkskontrol- 
le aus den Betrieben und Wirt­
schaften des Rayons, man erör­
tert aktuelle Probleme der Tätig­
keit der Patrouillen, veranstaltet 
Eriahrungsaustausi h. wertet die 
fortgeschrittenen Formen und 
Methoden der Kontrollarbeit aus. 
Oft wohnen den Seminaren In­
strukteure des Gebielsparteiko- 
mltees und des Gebietskomitees 
für Volкskontrolle bei. Zu einer 
guten Schule für die Kontrolleu­
re sind auch die häufigen Besuche 
der Aktivisten der Gruppen und 
Posten In den besten Wirtschaften 
und Betrieben des Gebiets ge­
worden. Wo sie viel dazuleroen.

Im Februar des laufenden Jah­
res besuchte eine große Gruppe 
dar Volkskuntrolleure die Bestwirt 
schäft des Rayons — den Sow­
chos „Marjewski". Man hielt sich 
In den Farmen und Abteilungen 
des Sowchos auf. die Kontrol­
leure der Wirtschaft zeigten Ihre 
Fertigkeiten in der Praxis. Da­
nach wurden die Erfahrungen der 
Kontrolleure aus dem ..Marjew­
ski" In der Sitzung des Rayon- 
parleikomitees ausgewertet. Den 
Vorsitzenden der Gruppen und 
Posten wurde empfohlen. die Tä­
tigkeit der Kontrolleure abwechs. 
lungsreicher zu gestalten, sie auf 
eine höhere Stufe zu bringen.

Solche Besuche siDd lm Rayon 
keine Seltenheit. Allein tm ver­
gangenen Jahr weilten die Kon­
trolleure aus verschiedenen Wirt­
schaften In den Sowchosen „Sa- 
rja", „Stuplnski", „Jubllejny", 
wo man gemeinsame Streifzüge 
und Prüfungen durchführte. Die­
se Arbeitsform zeitigt gute Re­
sultate: Erstens trägt das zur Stel-

Eine gute Stütze
Ist es Dötlg, In einer Wirt­

schaft mit entwickelter Mlich- 
und Fleischtierzucht eine Hllfs- 
schwelnefarm zu schaffen? Vor 
zwei Jahren, als man in der Ver­
suchsstation Rusajewka beschlos­
sen hatte, die Schweinezucht etn- 
zuführen. wurde diese Frage heiß 
diskutiert.

..Es lohnt sich nicht, Kräfte 
und Mittel für die Schweine­
zucht aufzuwenden", sagten man 
ehe. „Denn das Fleisch, das der 
Wirtschaft durch die überplan­
mäßige Lieferung an den Staat 
zukoinmt, reicht für die Gemein­
schaftsverpflegung vollständig 
aus. Unsere Arbeiter können, 
wenn sie wünschen, ohne viel 
Mühe Ferkel auf dem Markt kau­
fen."

„Die Organisierung einer 
Hilfsfarm wird den Eigenver­
brauch von Fleisch verringern

Alte Farmen verjüngt
„Wir haben nicht Angst, un­

seren Kaftan zu flicken", scher­
zen die Viehzüchter, während sie 
den Gästen ihre Milchfarm Im 
ältesten Dorf des Turgaler Step 
pengeblets Busuluk, der erneuer 
ten Zentralsiedlung des Neuland 
sowchos „Pobeda ", zeigen.

Man macht einen Rundgang 
durch die Instand gesetzten Stal­
lungen und glaubt es kaum, daß 
dies noch vor vier Jahren ein 
fach solide Räumlichkeiten für 
Mllchproduktlon und Tierpfle 
ge nach alter Technologie wa­
ren. In den Kuhställen gibt es 
Jetzt Selbsttränken. In den ei 
weiterten Gängen bewegt sich 
ein Futterverteiler. Bel den 
erneuerten Kuhställen ist ein 
Milchblock mit einem Pasteuri 
slerungs- und Kühlungssystem 
der Vullmllcherzeugnlssé sowie 

gerung der Effektivität der Kon­
trolltätigkeit bei (man will sich 
Ja vor seinen Nachbarn nicht bla- 
rtilerenl), zweitens bieten diese 
besuche eine gute Möglichkeit, 
den sozialistischen Wettbewerb 
unter den Wirtschaften noch 
breiter zu entfalten.

Und letzten Ende« wirkt das 
auch positiv auf die Erfüllung der 
Planauflagen.

Freilich gibt es In der Tätig­
keit unserer Kontrolleure noch 
x leie Mängel. Doch das Hayon- 
partelkomltee bemüht sieh, sie 
auszumerzen und einen gebühren, 
den Einsatzeffekt der Patrouillen ' 
zu erzielen. So wurde z. B. im 
Mal Monat die Tätigkeit der 
Gruppe für Volkskontrolle aus 
dem B.vkowski-Söwchos erörtert. 
Als die Instrukteure des Kayonko 

■ mitees die Arbeit der Kontrollen 
re der Wirtschaft prüften, stellte 

’ es sich heraus, daß deren Tätig 
kelt einen subjektiven und ober­
flächlichen Charakter trägt An 
sehr viele .Mängel ging inan nach­
sichtig heran, die ganze Kontroll 
arbeit wurde aut einem niedrigen 
Niveau durchgefilhrt. Die örtli­
che Parteiorganisation und der 
Dorfsowjet der Volksdeputierten 
schenkten der Arbeit der Kontrol­
leure nicht die gebührende Auf­
merksamkeit. was zu beträchtli­
chen Engpässen führte: Der Sow­
chos hatte sein» Aufgaben für das 
erste Quartal 1979 nicht erfüllt, 
der Traktoren- und Maschinen­
park der Wirtschaft war auf die 
Frühjahrsaussaat schlecht vorbe­
reitet, viele Zweige der landwirt­
schaftlichen Produktion sind un­
rentabel usw.

Ähnliche Fülle wurden auch in 
anderen Wirtschaften entdeckt. 
Das Rayonpartelkomitee erörter­
te In seiner fälligen Sitzung Fra­
gen der weiteren Entwicklung der 
Initiative der Volkskontrolleure 
und merkte konkrete Maßnahmen 
zur Steigerung der Effektivität 
der Kontroiltäligkeit vor. Jede 
Grundparteiorganisation wurde 
verpflichtet, sachkundiger an die 
Leitung der Arbeit der Patrouil­
len heranzugeben, die Erfüllung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Ver­
besserung der ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit" zu 
Kontrollieren. An der mannigfal­
tigen Tätigkeit der Volkskontrol­
leure sollen sich breite Werktä­
tigenmassen beteiligen. In erster 
Linie soll ihre Tätigkeit auf eine 
weitere Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion, der Qua. 
Ittät der tierischen und Agrarer­
zeugnisse gerichtet sein. Konkre­
te Aufgaben erhielt auch das 
Kollektiv der Rayonzeitung ,.No- 
vator", die Redaktion des Rayon 
funks, die für die Offenkundigkeit 
der Kontrolltäligkelt noch mehr 
z.u sorgen haben.

In diesem Jahr stehen vor den 
Werktätigen und den Parteior­
ganisationen des Rayons große 
Aufgaben: Es Ist vorgesehen, an 
den Staat. 12 Millionen Pud Ge­
treide zn verkaufen, die Jahres­
leistung Je Melkkuh auf 2 100 
Kilo Milch zu bringen. 226 Ton­
neu Wolle zu verkaufen. Vieles 
hat man aucli im Bauwesen so­
wie in der kulturellen und Han 
delsbetreuung zu leisten. An der 
Erfüllung dieser Ziele werden in 
erster Linie die Volkskontrolleure 
beteiligt sein.

Das Rayonparteikomitee, alle 
Kommunisten des Rayons sehen 
ihre Aufgabe in der Gewährlei­
stung der Erfüllung des Vorge­
merkten. in einer sachkundigen 
Hilfe für die Kuntrolleure.

Jesslm SCHAIK1N, 
Erster Sekretär des Rayon- 
parteikomitees Sergejewka, 
Gebiet Nordkasachstan 

und dessen Lieferungen vergrö­
ßern”. erwiderten andere. „Die 
Schaffung eines neuen Zweiges 
wird aber keine großen Mittel er­
fordern”.

Und sie hatten sich nicht ge­
täuscht. Bereits im nächsten Jahr 
war die Hiifsschwelncfarm eine 
gute Stutze in der Wirtschaft ge­
worden. Was die Kräfte und Mit­
tel betraf, so wurden davon trotz 
der Zweifel sehr wenig aufge­
wendet. Man brauchte keine 
Räumlichkeiten zu bauen. Als 
Farm wurde der leere Kuhstall 
in der Abteilung Nr. 3 einge­
richtet.

Auch mit dem Futter gab es 
keine Schwierigkeiten. Die Hilfs, 
lärm ist genügend mit verschie­
denen Futtermitteln versorgt: 
Jährlich werden für die gesell­
schaftseigene Herde der Ver­
suchsstation Futtermittel weit 

eine leistungsstarke Futterküche 
errichtet worden.

„Unsere Arbeit Ist angeneh­
mer geworden”, sagt die Ma- 
schlnenmelkerln К. Kairbékowa. 
„Wir kommen wie in einen In­
dustriebetrieb- Wir arbeiten 
schichtweise, haben zwei Ruhe­
tage. Dank der Automatisierung 
und Mechanisierung kann Jede 
von uns zweimal mehr Kühe be­
treuen una die 3 000 Kilogramm 
Zielmarke Je Kuh übertreffen."

Alle Ausgaben für die Rekon 
struktlon haben sich In den er 
sten zwei Jahren bezahlt ge 
macht. Das Ist aus den „Wirt 
schaftsblättern" Im Haus der 
Viehzüchter ersichtlich. Die 
Milcherträge sind lm Durch 
schnitt um 4 Kilogramm le Kuli 
und Tag gestiegen. Der Arbeit! 
aufwand für die Produktion einer 
Dezitonne Milch hat sich um

Hohes Vertrauen
Jeden Morgen. wenn ich 

durch mein Heimatdorf Schtscher­
bakty gehe, freue ich mich. Wie 
schön Ist es hier In der letzten 
Zelt gewordenl Breite, saubere 
Straßen, akkurate Häuser, schlan­
ke Bäumchen säumen die Fuß­
wege. Alles scheint Jünger ge­
worden zu sein.

Erst wenige Jahre sind seit 
jener Sitzung des Dorfsowjets 
verstrichen, als man beschlossen 
hatte. Schtscherbakty in eine 
Mustersiedlung zu verwandeln. 
Die Verschönerung des Antlitzes 
des Dorfes war auch früher eine 
der Hauptangelegenheiten In der 
Tätigkeit unseres Machtorgans, 
jetzt aber galt es. sich dieser 
Frage noch ernster zu widmen, 
alle Bemühungen der Deputier­
ten aut die Erfüllung des Vor­
gemerkten zu mobilisieren.

Schon das zweite Jahr stehe 
Ich der Kommission für Wohleln- 
rlchtung in unserem Dorfsowjet 
vor. Jeden lieben Tag hat man 
eine Menge von Fragen zu ’ 
sen: Bald kommen die Wähler 
mit einer Klage („In ____
Straße funktioniert die Wasser­
leitung nicht”), bald hat man die 
Renovierung einiger Kommunal­
häuser zu kontrollieren. bald 
sorgt man für die Belieferung 
einer Baustelle mit Baustoffen 
usw. Und in all diesen Ak­
tionen muß Initiative, Sachkun- 
digkeit und Geduld an den Tag 
gelegt werden.

Die Tätigkeit unserer Kommis­
sion erfolgt nach einem konkre­
ten Plan, der für ein halbes Jahr 
zusammengestellt wird. In der 
Sitzung des Dorfsowjets werden 
alle unsere Vorschläge einge­
hend erörtert, man erteilt Aufträ­
ge an die Betriebe und Organi­
sationen. die für ihre Verwirkli­
chung Verantwortung, tragen. Die

lö-

unserer

Über den Bedarf hinaus angelegt. 
Winters gehören zu der Futterra­
tion der Schweine Schrot, Silo­
futter. Vitamin-Grünmehl. Som­
mers Ist es das Grünbeifutter: die 
frischgemähte Luzerne und Mals­
masse. Für solche Rationen brau­
chen keine speziellen Futtermit­
tel bereitet zu werden. Nur das 
Schrot wird vor dem Füttern be­
feuchtet und laut Rezept mit ver­
schiedenen Zusatzmitteln ge­
würzt. Magermilch bekommen die 
Muttersäue und die Ferkel von 
dem Milchblock.

Auch die Kaderfrage Ist In der 
Hilfsfarm gelöst. Die Pflichten 
des Leiters erfüllt nebenamtlich 
die Brlgadicrin der, Gruppe für 
Jungrindermast Ljubow Jewitsch. 
Die Schweine werden von den 
Meistern der Tierzucht, den 
Schwestern Ljuma und LJuda Po­
plawski, Jelena Okunewitsch, 

die Hälfte verringert, die Quali­
tät der Milch hat sich verbessert. 
Im Viehzüchterkomplex wurden 
für die Farmarbeltcr gute kultu­
relle und Arbeitsbedingungen ge­
schaffen. Es gibt keine Kader­
fluktuation mehr. Die Jugend 
kommt gern in die Farmen.

Von der Effektivität der 
„Verjüngung" der Farmen ha­
ben sich alle Wirtschaften Im 
Rayon Jessll, des größten im 
Gebiet Turgal. überzeugt, die die 
Erfahrungen ries Sowchos „Po­
beda" bei sich auswerteten. 
Auch hier haben sich die Milch­
leistungen auf das l.öfache er­
höht. Die Gestehungskosten der 
Erzeugnisse verringern sich.

Der Rayon hat bereits 60 000 
Tonnen Milch an die Annahme 
stellen befördert und somit sein 
Vierjahrprogramm Im Verkaut 
von Milch an den Staat schon er­
füllt. Der Sowchos liat auch sei­
nen Halbjahrplan In der Fleisch 
lleferung vorfristig bewältigt.

(KasTAG) 

Mitglieder der Kommission über­
wachen dann die Erfüllung des 
Vorgemerktsn, leisten dabei 
selbst Stoßarbeit.

Zweimal lm Jahr legen die 
Mitglieder unserer Kommission 
Rechenschaft im Dorfsowjet ab. 
informieren die Wähler über das 
Geleistete.

Freilich kommt es In unserer 
Praxis vor. daß wir die Wähler 
selbst zur Erfüllung dieses oder 
jenen Auftrags mobilisieren 
müssen. So traf Im April laufen­
den Jahres In unserem Dorf­
sowjet ein Auftrag ein. die 
Straßen Perwomalskaja und 
Nabereshnaja zu renovieren. Zu­
sammen mit den Mitgliedern der 
Kommission besuchten wir die 
Straßen, berieten, was zur Ver­
besserung der Lage getan wer­
den kann. Und am 22. April, 
während des kommunistischen 
Subbotniks, wurden die Einwoh­
ner dieser Straßen aufgerufen, 
an der Ausbesserung der Stra­
ßen tellzunehmen. Der In die­
sem Wohnbezirk gelegene Be­
trieb PMK- I stellte die nötigen 
Transportmittel und Baumateria­
lien zur Verfügung, und In nur 
vier Stunden war die Arbeit ge­
tan.

In unserer Kommission sind 
gute Erfahrungen in der Erfül­
lung der Wähleraufträge und in 
der Organisation der Arbeit ge­
sammelt worden. Jede Woche be­
suchen unsere Deputierten ihre 
Wähler, hören sich ihre Forde­
rungen an. beraten zusammen 
mit Ihnen Fragen der Verschö­
nerung des Dorfes, erörtern ihre 
Zukunftspläne. Dabei bemüht 
man sich, die Wähler zur Tätig­
keit des örtlichen Machtorgans 
heranzuziehen, sie lm Bilde der 
Arbeit der Deputierten zu hal­
ten.

Wera Richter und Raissa Metlew- 
skaja gepflegt. Die Arbeiterinnen 
der Hilfsfarm werden wie die 
Tierzüchter der 3. Qualifikations­
gruppe entlohnt. Sie werden 
ebenso wie alle Melkerinnen und 
Tierpfleger der Versuchsstation 
stimuliert und stehen zusammen 
mit Ihnen aktiv lm sozialistischen 
Wettbewerb.

„Zur Zeit werden in der Hilfs­
farm etwa 200 Schweine, darun­
ter 120 Muttersäue, gehalten", 
sagt der Chefzootechniker der 
Versuchsstation Bulat Tlkscheke- 
jew. „Bis Jahresende werden wir 
mindestens 700—800 Ferkel er­
hallen. Einen Teil davon wird dlo 
Bevölkerung aufkaufen, und die 
produktivsten werden wir für die 
Auffüllung der Mutterherde be­
lassen. Dlo anderen werden wir 
mästen und an Gaststättenbetrie­
be liefern."

„Obwohl die Farm jung Ist, 
kann man schon eine Bilanz zie­
hen". fügt der Direktor der Ver­
suchsstation Bronlslaw Matchlr 
hinzu. ,,Im vorigen Jahr wurden Gebiet Koktschelaw

Foto: Viktor Krieger

Ober ©irrer Million Hektar werden 
im lautenden Jahr die Milarbeiter des 
ländlichen Flugwesens der Oshambuler 
Hiegerabfeilung Vifamine der Frucht­
barkeit ausstreuen. Gegenwärtig sind 
sie auf den Feldern Usbekistan-, und 
des Wolgagebiets, auf den Neulandwei­
ten und auf den Reisfeldern des Ge­
biets Ksyl-Orda im Einsatz. Allerorts 
führen sie dem Boden Düngemittel zu, 
die von den Betrieben des territorialen 
Produktionskomplezes Karatau-Dsham- 
bul geliefert werden.

Unsere Bilder: Nachdüngung der
Reisfelder im Sowchos „Ksyl-Tu", Ge­
biet Ksyl-Orda. Die Flieger (v. I. n. r.) 
M. Turabajew, I. Polunin und der stell­
vertretende Kommandant für Flugarbeit 
A. Abduschkurew studieren die künf­
tigen Flugrouten.

Heute möchte ich über den De­
putierten des Dorf Sowjets 
Schtscherbakty. aktiven Mitarbei­
ter der Kommission für Wohl­
einrichtung Alexander Storm er­
zählen. Bereits das dritte Mal 
wird Storm In das örtliche Macht­
organ gewählt. Er versteht es. 
das hohe Vertrauen seiner Dorf­
leute zu rechtfertigen, alle Auf­
träge und Vorschläge seiner 
Wähler termingerecht und gewis­
senhaft zu erfüllen.

Iro November vorigen Jahres 
erhielt Alexander den Auftrag, 
für die Errichtung einer Bushal­
testelle In der Karl-Marx-Straße 
zu sorgen. Mehrmals besuchte er 
das Wohnungsbaukombinat, den 
KraXtverkehrsbetrleb. bis man 
dort die nötigen Mittel für den 
Bau ausfindig machte. Seinen 
Auftrag erfüllte Storm in nur 
drei Wochen.

Anfang dletes Jahres beauf­
tragte man ihn mit der Kontrol­
le über die Renovierung des 
Dorfkulturhauses. Auch bei die­
sem Unternehmen legt Alexan­
der viel Initiative an den Tag. 
Die Arbeiten am —* 
sind bald zu Ende.

Alexander Storm ist aber nicht 
nur als ein erfahrener Depu­
tierter bekannt. In seinem Be­
trieb — in der Reparaturwerk­
statt der Rayonorganisation 
„Kasselchostechnlka" — leistet 
er ebenfalls Stoßarbeit.

Ähnliche Beispiele __ ,
wissenhaften Verhaltens zur . 
füllung seiner Pflichten gibt 
in unserem Dorfsowjet sehr v

Kulturhaus

des £ 

t es 
_ ________ ________ ,______ vie­
le. Die Deputierten verstehen 
gut. welch eine große Verant­
wortung. welch ein großes Ver­
trauen Ihnen auferlegt ist und 
bemühen sich, die Aufträge Ihrer 
Wähler gut zu erfüllen.

Viktor BLATZ.
Vorsitzender der Kommissi­
on für Wohleinrichtung lm 
Dorfsowjet Schtscherbakty, 
Gebiet Pawlodar

an die Bevölkerung 200 Ferkel 
verkauft. Das bedeutet, daß 200 
Familien die Möglichkeit beka­
men, Schweine in der persönli­
chen Wirtschaft zu halten und 
sich mit Fleisch und Speck zu 
versorgen.

Für die Gemelnschaftsverpfle. 
gung mußten vorher im Mo­
natsdurchschnitt 16—17 Rinder 
geschlachtet werden. Mit der Or­
ganisierung der Hllfsfarm haben 
wir durch die Schweinemast den 
Verbrauch von Rindfleisch um 20 
Prozent verringert."

Das sind natürlich nur die er­
sten Schritte dieses neuen Zwei­
ges. Es Ist geplant, in nächster 
Zelt die Farm zu rekonstruieren, 
um die Zahl der Muttersäue auf 
300 zu bringen.

Es Ist beschlossen, die Mast­
herde zu vergrößern und mehr 
Ferkel an den Staat zu verkau­
fen.

Eugen KUCHMANN

Computer 
im Einsatz

lm lnformatlons- und Rechen­
zentrum der Gebietsverwaltung 
für Handel In Karaganda waren 
bis vor kurzem Rechenlocher und 
Tastenrechner konzentriert. Na­
türlich kann man mit diesen 
Maschinen verschiedene Opera­
tionen viel schneller als mit Re­
chenbrettern oder Rechenmaschi­
nen ausführen. Das geht aber 
auch nicht so schnell, daß man 
den Informationsfluß bewältigt, 
der aus Hunderten Han­
delsorganisationen kommt. Daher 
träumte man von dem Wunder 
der Technik — dem Elektronen­
rechner ES EWM 1022. Um ihn 
aber unterzubringen, war ein ent­
sprechendes Gebäude nötig. Man 
baute es und komplettierte das 
Bedienungspersonal. Bald nach 
der Montage der Ausrüstungen 
wurde der neue Elektronenrech­
ner vier Stunden lang belastet. 
Das war nur der Anfang.

Bel weitem nicht Jeder kann 
sich den Elektronenrechner mit 
dem Index 1022 — eine Maschi­
ne der dritten Generation — vor­
stellen. Vieles wird klar, wenn 
man sagt, daß sie 80 000(1) ver­
schiedene Rechenoperationen pro 
Sekunde ausführt. Außerdem 
funktioniert sie mit höchstem Ge­
nauigkeitsgrad.

„Wir arbeiten mit Magnet­
scheiben und -bändern", sagt 
der Leiter des Rechenzentrums 
Amangeldy Shljenbekow. „In ei­
nem .Paket’ Scheiben sind 7.25 
iVllll. bit Information verschlüs­
selt — kurzum Angaben für ei­
nen Monat aus Hunderten Be­
trieben. Mit der Zeit hat sich ein 
Archiv gebildet, nach dessen 
Lochkarten man schnell die er­
forderliche Information finden 
kann."

Im Rechenzentrum sind viele 
erfahrene Spezialisten tätig. Das 
sind die Ingenieure Wladimir 
Markus. Alexander Kaplan, Ru- 
flna Krylowa. Sie halfen eine 
Gruppe von Spezialisten heran­
bilden: die Operateurin Nasgul 
Ulykpajewa. Irma Stroh, den 
Mechaniker Bernhard Mlckle- 
wlcz.

Was bat der Einsatz des 
Elektronenrechners der Gebiets­
verwaltung für Handel gegeben? 
Ist doch die Maschine jetzt 10 
Stunden täglich belastet.

„Der ökonomische Nutzeffekt 
Ist selbstverständlich hoch”, sagt 
der stellvertretende Leiter des 
Informatlons- und Rechenzen­
trums Wladimir Markus. „Der 
Durchlauf der Dokumentation Ist 
geordnet, die Qualität ihrer Ver­
arbeitung erhöht worden. An­
schaulichkeit und Ästhetik sind 
hier auf der Höhe.”

Wir leben lm Jahrhundert ho­
her Geschwindigkeiten und ei­
nes nie gesehenen Informations­
flusses. Eine der Aufgaben der 
Elektronenrechner Ist es. den 
Menschen zu helfen, die Infor­
mationen zweckmäßig zu gebrau­
chen. Die Elektronenrechner 
werden zu einem gewöhnlichen 
Attribut unseres Lebens. Der 
Elektronenrechner, der In der 
Gebletsvenvaltung für Handel 
erfolgreich funktioniert, hat die 
kraft- und zeitraubende Arbeit 
von Hunderten Werktätigen über­
nommen.

Anatoli STOLPOWSKI

Karaganda

Am Tag der Werktätigen der Leicht­
industrie rapportierte die Kommunistin 
Helene Melcher aus der Aktjubinsker 
Wirkwarenvereinigung über den vorfri­
stigen Abschluß des 10. PlanjahrfünHs. 
Auf dem Arbeitskalender der führenden 
Spulerin dritter Qualifikationsgruppc, 
Aktivistin der kommunistischen Arbeit 
H. Melcher, steht der März 1981.
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^>Rote Pfadfinder unterwegs
Während der Ferien rüsten 

zahlreiche Suchegruppen und Ro­
te Pfadfinder des Gebiets Pawlo­
dar zur Pionieraktion „Meine 
Heimat — die UdSSR". Sie zie­
hen durchs Gebiet, erforschen die 
Geschichte, machen sich mit dem 
Kulturleben bekannt, sammeln 
Material über hervorragende 
Landsleute, die Schriftsteller Wse­
wolod Iwanow, Pawel Wassiljew, 
Anton Sorokin und andere.

Die Roten Pfadiinder der Mit­
telschule Nr. 3 haben in ihrem 
Wohnviertel 157 Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
auf geschrieben. 300 Fotos. Brie­
fe und Gegenstände der Kriegs­
teilnehmer gesammelt. Sie wol 
len eine Ausstellung in ihrem 
Schulmuseum einrichten.

In unserer Republik ist das 
Schulmuseum „W. I. Lenin" von 
Katschiry gut bekannt. Es funk­
tioniert schon 15 Jahre. In dieser 
Zeit haben die Sucher reiches Ma­
terial über den Führer der Ar­
beiterklasse gesammelt. Zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins wollen 
die Organisatoren des Museums 
eine neue Ausstellung einrichten. 
Während der Sommerferien ha­
ben sie schon einige Fotokopien 
der Dokumente aus dem Zentra­
len Parteiarchiv des Instituts für 
Marxismus-Leninismus beim ZK 
der KPdSU und aus dem Zentral­
museum „W. I. Lenin" erhalten.

Die Pioniere und Komsomolzen 
legen Dutzende Kilometer zurück, 
um kostbare Reliquien aufzutrei­
ben, um neue Namen und Hel­
dentaten der Sowjetmenschen zu 
finden.

Aus der Geschichte eines Klubs

Museum für Frieden 
und Freundschaft

So haben wir unser Schulmu­
seum genannt. Es ist nicht nur 
ein Aufbewahrungsort von Doku­
menten und Fotos. Es soll täg­
lich die Kinder im Geist des Inter­
nationalismus erziehen. Die Kin­
der sammeln selbst Museums­
stücke, Dokumente und propagie­
ren sie unter ihren Mitschülern 
Die Stände. Schaukasten und Fo­
tos haben sie auch selbst angefer­
tigt. Die Materialien, die wäh­
rend der Expeditionen und 
Exkursionen gesammelt wur­
den und die der Briefwechsel 
unseres KIFs „Ernst Thälmann“ 
einbringt, werden in unserem Mu­
seum auch zur Besichtigung aus­
gestellt. Das Museum besteht aus 
5 Abteilungen: „Felix Dzierzynski 
— Kämpfer und Internationalist“. 
„Ernst Thälmann" (diesen Na­
men führt unser KIF). „In einiger 
Völkerfamiiie", „Die Welt kämpft, 
der Frieden siegt“ und „Wir ha­
ben Freunde auf dem ganzen Pla­
neten".

Am Anfang jedes neuen Schul­
jahres gibt der Klub den Pionier- 
und Komsomolgruppen die Aufga­
be, eine Unionsrepublik oder ei-

Der große Kinder- und Theaterfreund
Als Edward die Schule absol­

viert hatte, war er lange unsicher, 
welchen Beruf er wählen sollte. Er 
hatte die Kinder gern und war 
auch in das Theater einfach ver­
liebt. Nach langem Überlegen be­
zog er die Fachschule für Kultur­
arbeiter in Leningrad. Nach ihrer 
Beendigung kam er nach Schew- 
tschenko und organisierte im Klub 
„Drushba“ ein Puppentheater, das 
die jungen Schauspieler „Miau­
miau“ nannten.

Vor zehn Jahren, als das Pup­
pentheater seine erste Aufführung 
„Das Blümchen purpurrot“ ein­
übte. mußten die Schauspieler 
selbst die Puppen basteln, Kostüme 
nähen und Bühnenbilder zeich­
nen. Das Stück hatte einen Rie- 

' senerfolg unter den Kindern und 
I Erwachsenen. Schon am nächsten 
Tag meldeten sich viele Jungen 

..Kinderpflicht" betitelten die 
Schüler der Schule Nr. I von lr- 
tyschsk ihre Aktion. Die Akti­
visten sammelten bei Ihren Lands­
leuten Material über die im Krieg 
Gefallenen und über Veteranen 
der Arbeit.

Die Roten Pfadfinder aus dein 
Sowchos „Put IljitScha“ haben 
Kasachstaner aufgesucht, die am 
22. Juni 1941 die Festung Brest 
verteidigten. Jetzt erhalten sie 
Briefe mit ihren Erinnerungen. 
Das Material reicht aus. um den 
Stand „Es erzählen die Verteidi­
ger von Brest" anzufertigen.

Später wollen die Roten Pfad­
finder ihre Funde dem Gebietsmu­
seum des Neulandruhms überge­
ben. An ihr Gebietsforum schrie­
ben die Roten Pfadfinder: „Es ist 
unsere Pflicht," die Entwicklung 
des ersten sozialistischen Staates 
zu verfolgen, die revolutionären 
und Arbeitstraditionen der älteren 
Generation zu ehren und zu ver­
mehren. Unsere Aktion „Meine 
Heimat — die UdSSR“ ist nicht 
nur eine Suche-, sondern auch 
Arbeitsaktion. Wir werden Lenin-, 
Heimatkunde-, Memorial- und 
Literaturmuseen gründen. Wir 
wollen den Lebensweg W. I. Le­
nins. die Geschichte unserer Par­
tei studieren, auf den Wegen des 
Revolutions-, Kampf- und Arbeits­
ruhmes unserer Eitern und Groß­
eltern schreiten. Wir lernen bei 
ihnen tapfer, hartnäckig und treu 
den kommunistischen Idealen zu 
sein.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Gebiet Pawlodar

nen ausländischen Staat gründlich 
zu erlernen, eine mündliche Ex­
kursion durchzuführen und dann 
mit den Jungen Internationali­
sten Brieffreundschaft anzuknüp­
fen. So erhielt die 6b den Auf­
trag. AAaterial über die Veteranen 
des Komsomol, die für die Sowjet­
macht in Kasachstan gekämpft 
haben, zu sammeln. Sie sollen 
auch durch die DDR „reisen“ und 
rapportieren, wie sie zum 30. Jah­
restag der DDR rüsten.

Wir haben den Freunden 8 
Freundschaftsmappen geschickt, 
in jeder lag eine Meldung über 
den Beitrag für den Friedens­
fonds. Auch Souvenirs, Zeich­
nungen, kleine Basteleien, Albums 
über unsere Heimatstadt Temir­
tau, über das Leben in der Grup­
pe und Meldungen über gute Ta­
ten waren drin.

Aus der Stadt Krasnouralsk er­
hielt die 7b für ihre „Freund­
schaftsmappe" ein reich illustrier­
tes Buch über Krasnouralsk, ein 
Emblem des KIFs „Parallelen" 
und die Fotokopie eines Tele­
gramms von Ernst Thälmann. Die­
ses Dokument wird im Museum 
sorgfältig aufbewahrt. Die Exkur- 

und Mädchen im Klub. Edward 
Roslik triumphierte, er hatte die 
Kinder für sich gewonnen. Er 
gründete für sie einen Gesangs-, 
einen Tanz- und einen Bühnenzir­
kel. ein Ballettstudio. Ihm halfen 
die Theaterfreunde der Schlosser 
Wladimir Botscharnik, die Erzie­
herin Swetlana Owtschinnikowa 
und Apparatewart Katharina Kon- 
tarc.

Jetzt zeigt das Puppentheater 
etwa 100 Aufführungen im Jahr. 
Die Puppenführer sind gerngese­
hene Gäste in den Kindergärten 
Mangyschlaks. Gasireisen führten 
das Theater schon nach Pjati­
gorsk, Shclesnowodsk, Mineralnye 
Wody, und es ist Preisträger der 
Unionsfestivale der Laienkünst­
ler.

Diesmal war der Saal des 
Klubs „Drushba" wieder bis auf

Kommt 
wieder!

Die Pioniere aus der Achtklas­
senschule des Kolchos „Rodina", 
Rayon Kellerowka, haben sich an 
die Erfüllung der neuen Aufga­
ben der Aktion „Körnchen" ge­
macht. Natascha Schilenko, Olga 
Fiebich, Wadim Naschilewski, Ga- 
Ija Schulz und Natascha Kotschko 
gründeten eine Agitbrigade. Die 
künstlerische Leiterin Alla Cha- 
mutina half ihnen ein heiteres 
Programm aufstellen. Als es fer­
tig war. Fuhr die Agitbrigade zu 
den Mechanisatoren aufs Feld.

Es war ein schöner warmer Tag. 
die Mechanisatoren erholten sich 
nach dem Mittagessen und die 
jungen Laienkünstler begannen 
ihr Konzert. Natascha Schilenko er­
öffnete es mit dem Liedchen „Va- 

Pionierlager „Märchen“
In der Mittelschule Nr. 17 in 

Aktjubinsk hausen jetzt im Som­
mer... Märchengestalten und ihre 
Verehrer — die Kinder. Das Schul­
lager heißt „Märchen". Und die 
Pionier- und Oktoberkindergrup­
pen heißen „Kloß“. „Schneewitt­
chen", „Aschenbrödel" u. a. In 
der Gruppe „Kloß“ ist die 
Deutschlehrerin Brunhilde Adol­
fowna Holzmann Erzieherin. Sie 
selbst ist eine große Märchen- Sauresch TASSEMENOWA

Durch blumenreiche Fluren 
gehn wir so manchen Pfad.

Shurka, der Ordnungshüter

sionsleiter veranstalten auf Grund 
dieser Funde Unterhaltungen mit 
den Schülern, ihren Eltern, den 
Gästen aus anderen Schulen. Die 
Museumsstücke werden in den 
Stunden und bei der außerschuli­
schen Arbeit benutzt.

Wir setzen unsere internationa­
listische Arbeit auch im Sommer 
fort.

Im Lager für Arbeit und Erho­
lung gibt es einen spezialisier­
ten internationalen Trupp. Der 
KIF-Rat hat für ihn einen Plan 
der Veranstaltungen aufgestellt. 
Es sind Arbeitsschichten für 
Vietnam, für den Friedensfonds, 
Veranstaltungen zu Ehren des In­
ternationalen Jahres des Kindes. 
Hier fand schon ein Minifestival 
statt.

Unser KIF schreibt das Buch 
„Frieden". Das 1. und 2. Kapi­
tel haben wir schon bewältigt. 
Das 3. Kapitel „Das Lagerfeuer 
der Freundschaft" schreiben wir 
hier, im Lager für Arbeit und Er­
holung. Wir wollen hier über un­
ser multinationales Lager, über 
unsere Hilfe den Ackerbauern, 
über den Karneval „Immer schei­
ne die Sonnet" erzählen. Auf die­
sem Fest wollen wir Tauben nach 
Moskau — die Hauptstadt des 
Friedens und der Freundschaft — 
schicken.

Olga MANTLER
Temirtau

den letzten Platz besetzt. Das 
neue Stück nach Juri Jelissejews 
Erzählung „Zwei Meister" gefällt 
allen Zuschauern.

Für die kleinsten Theaterfreun­
de hat Edward Iwanowitsch den 
Klub „Solnyschko' gegründet. 
Das Theater übt über die Kleinen 
Patenschaft aus. die Mitglieder 
erzählen ihnen Märchen, rezitie­
ren Gedichte. Die Klubmitglieder 
lieben die thematischen Wochen 
„Die Kinder und das Theater".

600 Jungen und Mädchen haben 
Edward Iwanowitschs Studio ab­
solviert. Viele von ihnen sind 
heute Chormeister, Leiter von 
Tanz- und Bühnenkollektiven in 
Arbeiter- und Dorfklubs. Wie 
auch ihr Lehrer bringen sie die 
Kinder der Kunst näher. 

Dagmar SCHOLLE

ti, schenk mir eine Puppet“. Wa­
dim Naschilewski sang sein Lieb­
lingslied „Vaters Geschenk", er 
mußte es noch einmal wiederho­
len, denn das Lied hatte den Zu­
hörern sehr gefallen. Als Galja 
Schulz und Olja Fiebich kleine 
witzige Szenen vorführten, muß­
ten alle laut lachen. Diese Mäd­
chen kennt man im Dorf, sie tre­
ten oft auf der Klubbühne mit al­
lerhand drolligen Stücken auf 
und haben immer Erfolg. Das 
Konzert dauerte nur eine Viertel­
stunde, aber es gefiel den Feldar­
beitern. Mit guter Stimmung gin­
gen sie wieder an die Arbeit. Die 
jungen Laienkünstler bestiegen 
ihren Bus. um weiterzufahren. Als 
sie an den Traktoren vorbeifuhren, 
winkten ihnen die Mechanisatoren 
zu und riefen: „Kommt wieder!“

Johann HALLER

Gebiet Koktschetaw

Freundin und auf ihre Initiative 
hat man die Säle, die Aula und 
Spielräume mit großen Märchen­
gestalten aus Pappe geschmückt.

Die Kinder halten sich hier 
gerne auf, lassen sich Märchen er­
zählen. Sie inszenieren manchmal 
auch selbst, besonders gern las­
sen sie sich hier fotografieren.

Timurs 
Nachfolger

Die Timurhelfer unserer Klasse 
5b haben im Sommer alle Hände 
voll zu tun In unserem Dorf No- 
wodolinka gibt es einige alte 
Leute, die auf unsere Hilfe war­
ten. Die Jungen sorgen jetzt schon 
für Kleinholz. Sie säubern die 
Höfe, zusammen mit uns Mäd­
chen jäten sie die Blumen- und 
Gemüsebeete. Wir Mädchen ma­
chen Einkäufe, bügeln die Wäsche 
und waschen die Fußböden.

Wir üben auch Patenschaft 
über den Kindergarten „Kolosok", 
führen die Kleinen ins Freie, spie­
len mit ihnen Ball, lesen ihnen 
Märchen vor. Die Kleinen sind 
sehr liebevoll und freuen sich, 
wenn wir kommen.

Irene STERK

Gebiet Zelinograd

Heinrich SCHNEIDER

Zum Schnitt fertig
Man schaue nur.
Soweit das Äug' 
den Horizont erblickt 
ist die Natur 
mit Ahrcnfeldem 
wunderbar geschmückt!

Der Roggen weiß, 
der Weizen üppig blüht. 
Es eilt die Zeit.
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Ein bekanntes Sprichwort

m

In der Schlucht
Das Pionierlager „Karlygasch' 

liegt in der Sehlucht Karakistak. 
Es ist ein wunderbarer Ort für ein 
Ferienlager — malerische Berge, 
ein rauschender Fluß und ein 
schattiger Hain.

Um halb acht ertönt es im 
Lautsprecher: „Achtung! Achtung! 
Ich bin ein Bote vom Berg Olymp 
und befehle: Aufstehenl Zur Mor­
gengymnastik antreten 1 Ich habe 
euren Turnlehrer entführt." Dann 
kommt dieser in einem langen 
breiten antiken Gewand auf den 
Turnplatz, gratuliert allen Ge­
burtstagskindern, gibt Sportauf­
gaben für den ganzen Tag und 
...verschwindet Am \bend er­
scheint er zum Appell und hän 
digt den jungen Sportlern, die 
bei den verschiedenen Wettbewer­
ben gewonnen haben, Preise ein. 
So feierte man im Lager „Karly- 
gasch“ die kleine Olympiade.

Am anderen Tag nach dem 
Mittagsschlaf gingen alle Grup­
pen zum Badestrand. Auf einmal 
hörten sie ein schreckerregendes 
„U-u-ul" “U-u-u!" und Neptun

Sommerfreuden
Willkommen, lieber Sommer, 
du sonnenwarme Zeit! 
Mit vielen lust'gen Spielen 
hast du uns schon erfreut.
Und eines schönen Morgens 
stèht vor dem Haus ein Bus, 
will uns ins Freie bringen 
zum grünen Wald, zum Fluß.

Wir steigen ein und winken 
den Müttern mit der Hand: 
„Auf Wiedersehn, Mamachen, 
wir ziehn ins Sommerland!"

Die Mechanisatoren hatten sich 
bei der Heumahd müde gearbei­
tet, konnten aber nicht einschla­
fen. Immer wieder zerriß der er­
regte Schrei eines Kranichs die 
Abendstille.

„Will mal nachschen, was mit 
dem Stelzer los ist“, sagte der 
Brigadier, warf sich den Mantel 
über und verließ das Feldhäus­
chen.

Im Mondschein sah er am 
Sumpf einen Kranich stehen. Der 
Vogel schickte sich an, aufzu­
fliegen, sein herabhängender Flü­
gel hinderte ihn aber daran. Nach 
jedem erfolglosen Versuch stieß 
er einen VerzweMlungsschrei aus.

Als der Brigadier schon ganz 
nahe war, pickte der Stelzer nach 
ihm und versuchte auszureißen, 
blieb aber in einem Weidenbusch 
stecken.

„Dummerjan, fürchte dich nichtl 
Ich tu dir nichts zuleid“, beruhig­
te der Mann den Vogel. Er nahm 
ihn auf den Arm und trug ihn 
ins Feldhäuschen. Dort lebte nun 
Shurka, wie ihn die Mechanisato­
ren nannten, bis zum Abschluß 
der Heuernte. Jeden Morgen 
grüßte er mit seinem „Kurrr“ den 
neuen Tag und weckte so die Mä­
her. Leichten, gemessenen Schrit­
tes ging er würdevoll im Bri­
gadenhof auf und ab. Abends, 
wenn die Mäher vom Feld ka-

Die Werkstatt leis 
ihr Arbeitsliedchen singt — 
zum Schnitt bereit

Die Stadt horcht auf 
Es ruft das Ährenmeer 
Und Hand in Hand 
géht's dran und drauf 
im Kampf um’s Brot für 
unser Heimatland.

stieg aus dem Wasser, ihm folg­
te Tschernomor mit den dreiundrei- 
flig Recken und eine Wassernym­
phe. Was dann kam. kann sich je­
der vorstellen, der einmal Im Pio­
nierlager war Eins nach dem 
anderen wurden die lachenden 
Kinder in.- Wasser getaucht. Am 
Abend führten sie den Wettbewerb 

mitl" am Lagerfeuer

Die Gtuppe „Drushba“ machte 
mit ihrei Pionie leiterin Erika 
Graf einen zweitägigen Ausflug 
in die Berge, untetwegs besuchten 
sie den Kokho- „bhana-rarmys' 
und legten am Denkmal den im 
Großen Vaterländischen Krieg 
gefallener1 Helden Blumen nieder 
und ehrten ihr Andenken mit ei- 
nei Schweigeminute.

Die Pioniere haben den benach­
barten Wirtschaften laten gehol 
fen und zeigten den Ackerbauern 
*in kleines Konzertprogramm.

Adam XDLER

Gebiet Dshambul

Dominik HOLLMANN

Dann plantschen wir im 
Wasser 

und nehmen ein Sonnenbad.
Schön wars im kühlen Walde; 
Ein Häschen sahen wir, 
am Baum ein flinkes Eichhorn, 
im Gras ein Stacheltier.
Der Kuckuck aus dem Dickicht 
rief ohne Unterlaß.
Wir wollten ihn gern sehen— 
er neckte uns zum Spaß.
Wir bringen von dem Ausflug 
viel bunte Blumen mit.
Und rotgebrannte Wangen, 
recht guten Appetit.

men, eilte er ihnen mit fröhlichen 
Sprüngen entgegen. Womöglich 
brachte man dem gefiederten 
Freund etwas Leckeres mit.

Besondere Zuneigung bekunde­
te Shurka der Köchin Tante Soja, 
die sich um seinen kranken Flügel 
kümmerte. Den ganzen Tag tän­
zelte er um sie herum, und wenn 
sie seine Wunde bearbeitete, legte 
Shurka seinen Kopt auf Tante 
Sojas Schoß und schaute sie mit 
treuen Augen an. Nach der 
Heuernte nahm sie ihn mit nach 
Hause. Auf dem Hof gewöhnte 
sich der Kranich sehr bald an die 
Kinder und wurde bald ein echter 
Ordnungshüter. Wenn Mops das 
Geflügel scheuchte, bekam er von 
Shurka derbe Schnabelhiebe auf 
die Schnauze Auch duldete er 
nicht, wenn sich Hühner und Gän­
se zankten. Er stürzte sich mit Ge­
schrei aui' die Störenfriede und 
wies sie mit Schnabelhieben zu­
recht. Darauf stolzierte er maje­
stätisch im Hof einher und schnat­
terte erregt etwas vor sich hin.

„Mein kluger Bursche", lobte 
Tante Soja den Vogel, „wenn er 
nur bis zum Herbst gesund wird, 
damit er mit seinen Artsgenossen 
den Weg zum Oberwinterungsort 
mitmachen kann "

Woldemar HERDT

Altairegion

Sieben SchUler der siebenten Klas­
se wünschen sich Interessante Briéf- 
partner im Alter von 14 Jahren

Sie wohnen:
474081 Целиноградская обл. 

Шортандянскай р-я, 
з/с Петровка

Sina GUTKNECHT
638710 Памомрская оба,

г. Эххбастуэ.
ул. Царева. 6. и. 34

Gen а SCHACHMÄTOW
ул. Ленина, 27, кв. 17 
Tanja ALEXEJEWA

472061 Карагандинская обл., 
Осакаровский р-и. 
с. Крестовка.

Irene HOFFMANN

472452 Карагандинская обл, 
Нурннекий р-я. 
с/з Урожайный. 
Центральная. 80

Maria HERDT

49)054 Семипалатинская оба.. 
Новошульбинскнй р-н. 
село Пат-Лог

Ljeaji IROWINOW

485322 Джамбулская оба.. 
Чуйский р-н. 
с/з Дружба.

Sina ALLACHWERANOWA



• FREUNDSCHAFT • 18. Juli 1979
5сНе 4 *

I OTjtPlF

und anderer, wo die Mundart ihre 
gute Rolle spielt, so daß man sich 
off des laufen Lachens nicht enthal­
ten kann. Es wäre abor grundfalsch, 
anzunehmen, daß etwas Komisches 
nicht ebensogut In dor Hochsprache 
geschrieben werden kann. Sogar 
umgekehrt. Die deutsche Hochspra­
che gewährt die größten Möglich­
keiten für allo Gattungen und Gen­
res. Meines Erachtens erzielt die 
Mundart den besten Effekt in Form 
der direkten Rede. Leider erschei-

Dörfer ändern ihr Aussehen
Dank der hohen 
Meisterschaft

Eine der führenden Melkerinnen 
in der Milchfarm Nr. 2 des Sowchos 
„Moschkowski" ist die Kommunistin 
Nelly Salando, Mitglied des Rayon­
parteikomitees. Im Vorjahr erziolto 
sie 3 452 kg Milch je Kuh. In diesem 
Jahr will sie diese Kennziffer noch 
überbieten. Um die 3 000-Kilo-Marke 
kämplt das ganze Kollektiv der 
Milchfarm.

Großen Einfluß auf den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs übt 
die Parteigruppe der Farm aus, der 
auch die Melkerin Sinaida Bukina, 
der Tierwärter Heinrich Helm, der 
Fahrer des Milchtankwagens Leo 
Stoppel angehören. Die Kommuni­
sten begeistern mit ihrer Stoßarbeit, 
mit ihrem guten Beispiel ihre Ar­
beitskollegen.

Große Aufmerksamkeit wird auf 
der Farm der Qualität der Milch ge­
schenkt. Seit Jahresbeginn wird an 
die Molkerei nur Milch erster Güte 
geliefert. Das gibt für alle Arbeiter 
der Farm einen gewichtigen Lohn­
zuschlag.

Der Abteilungsleiter Johann März 
legt viel Gewicht auf die Erhöhung 
der Berufsmeisfersdsaff der Farmar­
beiter. Die Haupfspezialisten des 
Sowchos halfen dazu regelmäßig 
Vorträge auf der Farm.

I nen in unseren deutschen Zeitungen 
mitunter Schwänke und Humores­
ken, die weder Heiterkeit noch La­
chen auslösen, sondern eher Ent­
täuschung und Bedauern. Zuweilen 
haben sie auch nur wenig oder 
überhaupt keinen Sinn und kenn­
zeichnen sich ausschließlich dadurch, 
daß sie in der Mundart geschrieben 
sind. Ihre Autoren glauben wahr­
scheinlich, daß die Mundart ein Eli­
xier sei, womit sich alles gut ma­
chen läßt, daß es z. B. genügt, statt 
.Mutter' ,Moddr' zu schreiben und 
schon sei es sehr spaßig. Das ist ein 
großer Irrtum. So einfach Ist die Sa­
che nicht. Noch W. G. Belinski 
schrieb diesbezüglich: „Die Kunst zu 
erheitern Ist schwerer als die Kunst, 
die Herzen zu rühren." Wenn eine 
Sache an und für sich komisch ist, 
kann man auch .Mutter' schreiben, 
und umgekehrt, wenn nichts Spaßi­
ges dran ist, hilft auch die ,Moddr'

Georg HERDT

Gobiet Zelinograd

Gemüsegarten 
unter Dach

In den letzten Jahren entfaltete 
sich in den Ortschaften des Gebiets 
der Wettbewerb Um den Titel 
„Siedlung hoher Kultur und vor­
bildlicher öffentlicher Ordnung". 
Diese Initiative fand noch in unse­
rem Rayon großen Anklang. Die 
Deputierten des Kimpersaier Dorf­
sowjets der Volksdeputierten wand­
ten sich mit einem Aufruf an alle 
Dorfbewohner dos Rayons, den 
Wettbewerb zu unterstützen und 
auszubreiten. An der Bewegung 
um hohe Kultur und vorbildliche 
Ordnung nahmen 32 Siedlungen 
und 21 Arbeiterkollektive teil. Es ist 
schon viel getan worden: Neue 
Wohnungsgebaudc wuchsen empor, 
Gärten und Parks wurden angelegt, 
StraBcn und Gehsteige asphaltiert, 
Wasserleitungen gelegt und das 
Telefonnetz erweitert.

Die Deputierten des Rayon-, des 
Sicdlungs- und des Dorfsowjets le­
gen großes Gewicht auf die Erfül­
lung der Wähleraufträge. Die De­
putierte des Rayonsowjets der 
Volksdepuliertcn Ilse Dieter unter­
stützte die Initiative der Deputier­
ten des Moskauer Stadtsowjets,

K. Klestowa und wandte sich an 
Ihre Kollegen mit dem Aufruf: 
„Dem 10. Planjahrfünft — unsere 
Deputiertenfürsorge". Ilse selbst 
übernahm die Verpflichtung^ 1978 
von jeder der anvertrauten Melk­
kühe 3 200 kg Milch zu melken. Sie 
hat ihr Wort gehalten.

Auch ihre Wähleraufträge hat sic 
erfüllt. So wurde auf ihre Bitte 
den Tierzüehtcrn des Sowchos ein 
Bus zugeteilt. Die Deputierte des 
Rayonsowjets J. I. Ratuschnala 
setzte es durch, daß ein Asphalt­
band bis zum Bergwerk Schtschcr- 
bakowski gelegt wurde. Unter ak­
tiver Mithilfe des Deputierten L. I 
Rähmchen wurde eine zweite Was­
serleitung gebaut und in Nützung 
genormten, was die Wasserversor­
gung der Siedlung Batamschinsk 
terbesserte. Der Deputierte K. F. 
Moos half Wohnungsfragen lösen.

Die Einwohner von Grigorjcwka 
und die Deputierten des Dorfso­
wjets Aschtschelisal bemjihen sich 
sehr um die Unterhaltung von Stra­
ßen und Grünanlagen. An der Be­
grünung nehmen hier alle teil: der 
örtliche Sowjet, die Betriebskollek­

tive, die Kolchosbauern des „Perc- 
dowik", die Schüler und Lehrer 
Die Arbeit wird planmäßig geführt, 
was den Deputierten erleichtert, das 
Vorgemerkte zu kontrollieren. In 
den letzten drei Jahren wurden hier; 
eine Speisegaststätte, eine Bäcke­
rei, Kommunal- und Dienstlei­
stungsbetriebe, eine Ambulanz, ein 
Fernsprechamt, eine Reparatur­
werkstatt, ein Lebensmittelgeschäft, 
einige Wohnhäuser gebaut. Die 
Hauptstraße hat eine Asphaltdecke, 
mehr als 5000 Bäume wurden an­
gepflanzt. Im grünen Dorfpark 
wurde eine Gedenkstätte den im 
Großen Vaterländischen Krieg ge­
fallenen Landsleuten errichtet, im 
Kulturhaus gibt es ein Museum des 
Kampf- und Arbeitsruhms.

In der Zcntralsiedlung des Kol­
chos stehen eine Mittelschule mit 
Sportsaal, ein Kindergarten, ein 
Kulturhaus. Die Wohnhäuser der 
Kolchosbauern haben ein freundli­
ches Aussehen. Das Tierzuchtstädt­
chen ist eine Zone für sich. Für 
die hier Beschäftigten sind gute Ar- 
beits- und Lebensbedingungen ge­
schaffen. Die Deputierten des Dorf­

sowjets haben vieles geleistet, um 
das Problem der Arbeitsvermittlung 
zu lösen.

Viel Achtung wird auch der 
städtebaulichen Einrichtung in der 
Arbeitersiedlung Batamschinsk ge- 
-clienkt: Auf den Straßen herrscht 
Ordnung und Reinlichkeit, in den 
Grünanlagen und an den Verwal­
tungsgebäuden sind Bäume ge­
pflanzt, Blumen prangen auf den 
Beeten und In den Vorgärten der 
Einwohner. In den letzten Jahren 
wurden hier ein Filmtheater, die 
Warenhäuser „Odeshda” und „Ra- 
duga“, ein Zwischensenderbetrieb, 
ein Kinderkrankenhaus und drei 
fünfgeschossige Wohnhäuser er­
richtet.

Es gibt immer mehr Beispiele 
der beharrlichen Arbeit der örtli­
chen Sowjets in der Umgestaltung 
der Sowchos- und Kolchossiedlun- 
gen. Mit Liebe und Sorfgall, ver­
schönern ihre Wohnstätten die 
Werktätigen des Sowchos .,XVIII. 
Parteitag der KPdSU" der Kolcho­
se „Awangard" und „Krasnoje Po­
le". Den Einwohnern dieser Dörfer 
ist Liebe zum Wohnort. Sorge um 
seine Verschönung, um gute Stra­
ßen, um Bequemlichkeit in jedem 
Hof und Haus eigen.

Mit jedem Jahr werden Im Ray­
on Lcninski immer mehr Mittel für 
die Entwicklung der Produktion,

der Kommunalwirtschaft, der Kul­
tur- und Sozialdienste bewilligt. | 
Im Bau befinden sich eine Speise­
gaststätte und ein Tierzuchiknn'- 
plex im Sowchos ...XVIII. Partei­
tag der KPdSU", eine Vorschulkin- I 
dcranstalt in Batamschinsk Tier­
zuchtkomplexe bauen der Lenin- 
utld der Ischapajew-Kolchus -ler 
Kolchos „Awangard", im Kolcnos 
„Dobrowolez" wird ein Klub zu 
Ende gebaut. Die Sorge um die 
Wohleinrichtung der Siedlungen 
und Dörfer ist durchaus keine sai­
sonbedingte Aktion, sie wird tag­
täglich und zielstrebig verwirklicht. 
Die Vertreter der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten und die Mitar­
beiter der Kommunalwirtschaft sind 
In dieser Hinsicht die Schrittma­
cher.

Das Leben selbst fordert, daß 
unsere Wohnorte schön sind, daß 
sie den Dorfeinwohnern alle Bedin­
gungen für Arbeit und Erholung 
bieten. Dieser Sache sind das Stre­
ben und die Tätigkeit der sowjeti­
schen Machtorgane. eines jeden Dfe. 
putie'rten unterordnet.

Viktor LEMKE, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Vollzqgskomitees im Ray­
onsowjet Leninskl

Gebiet Aktjubinsk

Interessante Kunstausstellung
Im Pawlodarer Gcbictsmuseum 

für darstellende Künste ist die Aus­
stellung der Freizeit- und Berufs­
künstler erölnet/worden. Sie zählt 
150 Exponate verschiedener Genres 
der darstellenden und angewand­
ten Kunst/lm Laufe eines ganzen 
Moiiats/hahni das Museum von den 
Laien/Bilder, Prägungen, Kerami­

ken, selbstgewebte Teppiche. Kunst­
gegenstände aus Holz entgegen.

Die besten Arbeiten werden dann 
auf der Republikausstellung ge­
zeigt werden.

Wladimir KUPRIN

Pawlodar

Gebiet Nowosibirsk

«Mutter' 
oder .Moddr'

In letzter Zeit erschienen In der 
„Freundschaft" kritische Bemerkun­
gen über den Gebrauch der Mund­
art in Schwänken und Humoresken, 
wo — wie es meist geschieht — 
ganz entgegengesetzte Meinungen 
geäußert wurden, d. h. — Jür’ und 
.wider'. Es ist wirklich eine kitzlige 
Frage, und sie bewegt auch mich, 
zur Feder zu greifen.

In der Tat, mit seltener Ausnahme 
werden jetzt Schwänke in der 
Mundart geschrieben. An und lür 
sich wäre dagegen nichts einzuwen­
den. Richtig und geschickt ge­
braucht, erzielt die Mundart nicht 
seifen eine höchst kolorittvolle Dar­
stellung von Charakteren und Situa­
tionen. Wer erinnert sich nicht an 
manche heiteren Schwänke von A. 
Saks, Fr. Bolger, K. Eck. E. Günther

Michael STEUGLER

Gemüse für die 
fern. Der große Gemüsegarten 
ler Glas wird von den Bauleuten 
des den Orden „Ehrenzeichen" tra­
genden Kolchos .30 Jahre Kasachi­
sche SSR" gebaut. Die Kolchos­
bauern werden den Komplex 
bedienen.

Die Arbeitsvorgänge im 
haus sind automatisiert 
siert. Das Berieseln 
das Mikroklima, die 
neraldüngern wird von 
warte aus geregelt.

Ist die Entwurtskapazität gemei­
stert, werden die Gemüsebauern im 
Treibhaus jährlich IS 000 dt Gurken, 
Tomaten, Radieschen, Schnittlauch, 
und anderes Gemüse ernten. Für den 
Absatz der Produktion wird vom 
Kolchos in der Gebietsstadt Pawlo­
dar eine Verkaufsstelle, für das Be­
dienungspersonal ein mehrgeschoss 
ges Wohnhaus errichtet.

Durch sein ganzes Leben trägt Salomon Jordan aus dem Dorf Rusajewka, 
Gebiet Koktschefaw, seine Liebe zur Natur. In langen Jahren, bis zum Rand 
angelüllt mit mühseliger Kleinarbeit, hat er einen Garten angelegt, die Setz­
linge und dann die Bäume sorgfältig gepflegt. Obwohl er bereits 70 Jahre 
alt ist, arbeitet er in seinem Garten weiter, pflegt die Obstbäume, Sträucher 
und Bienen.

Foto: Wladislaw Cholin

Noch einmal über Gewissensfreiheit
Sektierer behaupten, daß es 

bei uns mit der Gewissensfrei­
heit nicht ganz stimme.

Franz KUHN. 
Balchasch

In den Thesen des ZK der 
KPdSU zum 100. Geburtstag W. 1. 
Lenins wird unterstrichen: „Die 
Formierung der kommunistischen 
Weltanschauung und Moral geht in 
einer Atmosphäre schärfsten ideolo­
gischen Kampfes auf dem interna­
tionalen Schauplatz vor sich. Das 
erfordert die konsequente Befol­
gung der Klassenlinie in den Fra­
gen der Erziehung, die Genauigkeit 
und Klarheit der ideologischen Po­
sitionen, die weitere Verstärkung 
der revolutionären Wachsamkeit, ei­
nen konsequenten Kampf gegen 
unpolitisches Verhalten. gegen 
Überreste der Privateigcntümcr- 
ideologie utjd spießbürgerlicher 
Einstellung, gegen Äußerungen ni­
hilistischer Haltung zu den Errun­
genschaften des Sozialismus, gegen 
das Eindringen bürgerlicher und 
revisionistischer Ideologie."

Der Umstand, daß die Werktäti­
gen unseres Landes mit dem КарГ- 
TaMsmus aufgeräumt und den So­
zialismus aufgebaut. ihr Land aus 
einem rückständigen in einen fort­
schrittlichen sozialistischen Staat 
verwandelt haben, ist ein überzeu­
gender Beweis für einen keinesfalls 
metaphysischen, sondern einen dia­
lektisch-materialistischen Charakter 
der Entwicklung der Gesellschaft, 
für ihre progressive Vorwärtsbeue- 
SDas trägt natürlich zur Alt­

ung jeglicher irrationalisti­
scher Auffassungen bei. stärkt die 
Überzeugtheit davon, daß die Men­
schen imstande sind, die Gesetze 
des Daseins zu erkennen und sie zu 
ihren Zwecken zu nutzen. Die Dia­
lektik des Lebens dringt in das Be­
wußtsein der Menschen ein und 
verändert es-

Eben darum haben sich die So­
wjetmenschen in ihrer Mehrheit 
von der Religion losgesagt, die
Abhängigkeit von dem „Allmächti­

ge;)", Demut und Verzicht auf die 
Erkenntnis und auf die revolutionä­
re Umgestaltung der Welt predigt.

Die bürgerlichen Ideologen und 
Sektierer wärmen diese „Theorien" 
auf und behaupten, daß man den 
Sowjetbürgern die Gewissensfrei­
heit einschränke.

Wollen wir uns aber an allbe­
kannte Tatsachen wenden. Im Sy­
stem aller Freiheiten, die den So­
wjetmenschen in der neuen Verfas­
sung der UdSSR garantiert wer­
den. wird auch der Gewissensfrei­
heit ein wichtiger Platz eingeräumt. 
Das Prinzip der Gewissensfreiheit 
wurde schon in den ersten Atonalen 
der Sowjetmacht verkündet. Im Ja­
nuar 1918 wurde das von W. I. Le­
nin unterzeichnete Dekret „Ober 
die Trennung der Kirche vom Staat 
und der Schule von der Kirche" 
veröffentlicht, in dem die Gewis­
sensfreiheit der Bürger gesichert 
wurde. Von nun an konnte ein je­
der Mensch in der Tat an Gott 
glauben oder nicht glauben, die re­
ligiösen Bräuche befolgen oder 
nicht befolgen. Gleichzeitig bekam 
jeder Bürger das Recht. Atheist zu 
sein. wissenschaftlich-atheistische 
Propaganda zu treiben.

Das Dekret „Uber die Trennung 
der Kirche vom Staat..." fand seine 
Widerspiegelung in allen darauffol­
genden Verfassungen des Sowjet­
staates und wurde in der sowjeti­
schen Gesetzgebung über die reli­
giösen Kulte konkretisiert Seine 
Prinzipien sind auch in der neuen 
Verfassung der UdSSR vom 7. Ok­
tober 1977 gefestigt. •

Im Artikel 52 des Grundgesetzes 
der UdSSR heißt es: „Den Bürgern 
der UdSSR wird Gewissensfreiheit 
garantiert, das heißt das Recht, sich 
zu einer beliebigen oder keiner Re­
ligion zu bekennen, religiöse Kult­
handlungen auszuüben oder athei­
stische Propaganda zu betreiben 
Das Schüren von Feindschaft und 
Haß im Zusammenhang mit reli­
giösen Bekenntnissen ist verboten.

In der UdSSR sind die Kirche 
vom Staat, die Schule von der 
Kirche getrennt."

Somit gewährt die Verfassung 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. die aufgrund der Konti­
nuität und der allseitigen Berück­
sichtigung der Forderungen der 
heutigen Epoche verlaßt wurde, in 
vollem Maße die Gewissensfreiheit.

Eine wichtige Bestimmung im 
Artikel über die Gewissensfreiheit 
ist der Hinweis darauf, daß „das 
Schüren von Feindschaft und Haß 
im Zusammenhang mit religiösen 
Bekenntnissen verboten ist". Diese 
Bestimmung ist auf den Schutz 
der Rechte der Persönlichkeit abge­

zielt, unabhängig von ihrer Ein­
stellung zur Religion. Gläubige und 
Nichtgläubige sind in unserem 
Lande vor dem Gesetz gleich, diese 
und jene sind Erbauer der neuen 
Gesellschaft. Im Artikel 34 der Ver­
fassung heißt es: ..Die Bürger der 
UdSSR sind unabhängig von der 
Herkunft, der sozialen Stellung und 
der Vermögenslage, der rassischen 
und nationalen Zugehörigkeit, dem 
Geschlecht, der Bildung, der Spra­
che, dem Verhältnis zur Religion, 
der Art und dem Charakter der Ar­
beit, dem Wohnort und anderen 
Umständen vor dem Gesetz gleich.

Die Gleichberechtigung der Bür­
ger der UdSSR ist auf allen Gebie­
ten des wirtschaftlichen, politi­
schen, sozialen und kulturellen Le­
bens gewährleistet."

Daraus folgt, daß Beschränkun­
gen der Rechte der Gläubigen. Be 
leidigungen ihrer religiösen Ge­
fühle wie auch feindseliges Verhal­
ten zu den Atheisten nicht zuge- 
lassen werden dürfen.

Die Verfassung der UdSSR un­
terstreicht, daß die wichtigste 
Pflicht aller Bürger der UdSSR, 
darunter auch der Gläubigen, die 
Befolgung der sowjetischen Gesetze 
die Erfüllung der in unserem Staat 
und in der Gesellschaft geltenden 
Rechtsnormen ist. Verletzung der 
sowjetischen Gesetzgebung über 
die religiösen Kulte wie auch die 
Ausnutzung der Versammlungen 
der Gläubigen für gesellschafts­
widrige Handlungen sind unzuläs­
sig. Alle diese Bestimmungen sind 
im Artikel 39 der Verfassung ver­
ankert, in dem es heißt, daß. die 
Ausübung der Rechte und Freihei­
ten durch die Bürger den Interes­
sen der Gesellschaft und des Staa­
tes 'sowie den Rechten anderer Bür­
ger keinen Schaden zulügen darf.

Das widerlegt die Behauptungen 
der reaktionären bürgerlichen Pro­
paganda darüber, daß cs in der So­
wjetunion keine Gewissensfreiheit, 
sondern nur „zwangsmäßigen Allie- 
Ismus“ gebe. Dabei verschweigen 
sie aber die Tatsache, daß cs in der 
UdSSR Über 20 000 religiöse Verei­
nigungen gibt, daß religiöse Litera­
tur herausgegeben wird. 18 geistli­
che Hoch- und Mittelschulen funk­
tionieren. Kultusgegciistände er­
zeugt werden usw In der Verfas­
sung der bürgerlichen Staaten kann

man auch die Worte „Gewissens­
freiheit“. „Freiheit des Glaubens­
bekenntnisses", „Religionsfreiheit" 
linden. Aber in keiner bürgerlichen 
Verfassung, die Gewissensfreiheit 
verkündet, gibt es auch nur ein 
Wort über die Anerkennung des 
Rechts der Bürger. Atheist zu sein. 
Die Rechte der ungläubigen Men­
schen werden voll und ganz igno­
riert, und das verkündete Recht auf 
„Gewissensfreiheit" bedeutet nur 
die Wahl dieser oder jener Religion.

Die Trennung der Schule von der 
Kirche in der Sowjetunion erklären 
die bürgerlichen Propagandisten 
als zwangsmäßige Loslösung der 
Kinder von der Religion", „Be­
schränkung der Rechte gläubiger 
Eltern" usw. Die sowjetische Ge­
setzgebung verbietet die religiöse 
Ausbildung der Kinder nicht Aber 
der Sowjetstaat hütet sic vor 
zwangsmäßigem religiösem Einfluß 
fanatischer Eltern und sorgt für die 
Ausbildung und Erziehung der Kin­
der gemäß dem sowjetischen Cha­
rakter der Volksbildung.

Ehrenpflicht der Sowjetbürger ist 
der Dienst in den sowjetischen 
Streitkräften, und der Schutz des 
sozialistischen Vaterlandes ist die 
heilige Pflicht jedes Bürgers der 
UdSSR. Leider versuchen manche 
Leiter von Sektierergruppen, junge 
Gläubige zu zwingen, sich vom 
Dienst in der Sowjetarmee loszu­
sagen. Das sind gesellschaftswidri­
ge Erscheinungen, denen bei uns 
vorgebeugt wird.

Der Triumpf der sowjetischen de­
mokratischen Prinzipien der Ge­
wissensfreiheit wurde durch das 
Leben bewiesen. Davon zeugen die 
normalen Beziehungen zwischen 
Staat und Kirche in der UdSSR. 
Unsere Gesetzgebung über‘die re­
ligiösem .Kulte im Unterschied zu 
den bürgerlichen Staaten geht von 
der marxistischen Bestimmung aus, 
daß die Religion in ihrem Verhält­
nis zum Staat eine persönliche An­
gelegenheit der Bürger sei. Es ist 
eigentlich die Gesetzgebung 1 über 
die Gewissensfreiheit, daher muß sie 
von den staatlichen Organen wie 
von den religiösen Vereinigungen, 
von den gläubigen wie auch von 
den ungläubigen Bürgern dos Lun­
des strikt befolgt werden

Johann WEIDENBACII

ALS der kleine Alex am 
Morgen aufwachtc, saß 

die Mutter an seinem Bett mit ro­
ten Augen.

,,Warum weinst du?" 
„Ich weine nicht, es scheint 

dir nur so, mein Liebling."
„Wo ist Papa? Schon auf Ar­

beit?"
„Papa ist auf Dienstreise ge­

fahren, wird lange nicht zurück­
kehren."

In der darauffolgenden Zett 
konzentrierte die Mutter all ihre 
Liebe und ihre See­
lenkräfte auf das 
Söhnchen, hätschelte 
und verwöhnte es 
Alex gewöhnte sich 
daran, daß der Vater 
„auf Dienstreise" ist, 
doch in ihm wohnte 
die Erinnerung an 
ihn, an seine starken 
Hände, und insge­
heim malte er sich 
ein Traumbild aus: Er macht die 
Tür auf. und am Tisch sitzt der 
Vater, springt auf und hebt ihn 
auf die Arme...

Doch die Zelt verging, Alex 
ging in die Schule, er lernte nicht 
schlecht, in den Stunden saß er 
Aber oft mit abwesendem Blick 
und starrte vor sich hin. Die 
Lehrerin Jelena Dmitrijewna 
wußte, daß Alex' Vater Ringst ei­
ne andere Familie hatte und daß 
cs ihm auch dort nicht gut ging. 
Sie bemühte sich, den Jungen 
von seinen Gedanken abzulcnken, 
und hielt ihn mit großem Takt­
gefühl immer in ihrem Gesichts­
kreis.

Einmal, während eines Aus­
flugs In die Natur, war der Junge 
verschwunden. Nach langem Su-' 
chen fanden ihn die Mitschüler 
am Fluß unter einem Weiden­
busch. Er schlief und hatte ver­
weinte Augen. Das war der Ort. 
an den Vater ihn einige Male an­
geln mitgenommen hatte.

Als die Lehrerin Alex nach 
Hause brachte, saß Alex' Vater 
am Tisch. Er sprang auf, warf 
den Jungen in die Höhe, wie er 
es getan hatte, als Alex noch 
klein war. Alex sah unter sich das 
vor Anstrengung rote Gesicht ei­
nes fremden Mannes, von dem zu 
ihm ein unangenehmer Geruch 
aufstieg.

„Lassen Sie mich bitte los". 
sagte Alex und zappelte sich frei.

„Alex, das ist doch dein Pa­
pa!" sagte die Muter, aber tn ei­
nem Ton. dem etwas fehlte, viel­
leicht die Freude des Wiederse­
hens. Gegen Abend ging der Va­
ter wieder fort, sagte aber, daß 
er am nächsten . Tag wleder- 
kommt. Allmählich gewöhnte 
Alex sich an den 'Vater, obwohl 
seine Besuche etwas Seltsames 
an sich hatten: Er führte sich wie 
ein Gast, die Mutter entfernte 
sich gewöhnlich ins andere Zlm- 

, mer oder in die Küche. Der Va­
ter brachte Alex Geschenke, ba­
stelte mit ihm ein Starenhäus­
chen, nahm ihn mit an den Fluß. 
Der Junge lebte zusehends auf, 
aus seinen Augen schwand all­
mählich der verschwommene trau­
rige Blick, auch seine Lernerfol­
ge stiegen.

Dann verschwand der Vater 
wieder. Diesmal täuschte die 
Mutter keine Dienstreise vor. sie 
sagte einfach: Er hat wieder ge­
heiratet. Sie hatte den ehemali­
gen Ehemann längst durchschaut 
und ihn nur um des Sohnes wil­
len geduldet. Für Alex war es 
ein harter Schlag. Wenn er frü­
her still gelitten hatte, so wurde 
er Jetzt grob und streitsüchtig, 
vernachlässigte seine Schulpflich­
ten. Die Lehrerin wußte äugen 
bllcklich kein Heilmittel. Geduld. 
Rücksicht und Strenge — das

war Ihre Forderung, auch an die 
Mutter.

Die Mutter, noch eine Junge 
und schöne Frau, war überzeugt: 
Schluß. Schluß mit ihm, und das 
ist auch das Ende für mich als 
Frau. Nur die Muttcrpfllchten 
sind mir geblieben. Und sie gab 
sich diesen Pflichten mit doppel­
tem Elfer hin.

Doch es fügte sich so, daß 
Alex eines Abends einen fremden 
Mann zu Hause mit der Mutter 
antraf. Der Mann hatto breite

-------- Lehrerzimmer der „Freundschaft"----------- |

Der Knoten
Schultern und ein gütiges Ge­
sicht. Der Junge hatte ihn schon 
früher in Mutters Nähe gesehen 
— sie arbeiteten wahrscheinlich 
zusammen und hatten einen ge­
meinsamen Weg nach Hause. 
Desto schlechter für Ihn, er wird 
Ihn schon ausräuchern. Alex 
streifte das Gesicht des Mannes 
mit einem herausfordernden haß­
erfüllten Blick und entfernte sich 
in sein Zimmer, die Tür hinter 
sich zuknallend.

Die Mutter kannte diesen un­
längst verwitweten Mann wirk­
lich viele Jahre, ihre Beziehun­
gen waren rein kameradschaftlich 
gewesen. Sie wußte, daß er einen 
erwachsenen Sohn hat, ein zu­
verlässiger Mensch ist und mit 
leeren Worten nicht um sich 
wirft. Er hatte, wie man sagt, 
ernste Absichten und machte 
daraus keinen Hehl. Doch zwi­
schen ihr und ihm stand eine un­
überwindbare Wand — ihr Sohn. 
Sie hatte sich vorgenommen, sich 
ihm allein zu widmen, ihm allein 
treu zu bleiben. Eine andere 
Stimme flüsterte aber: Der Sohn 
wird groß und selbständig, geht 
seine eigenen Wege, und du 
bleibst allein, und dann wird die­
ser zuverlässige gütige Mensch 
nicht mehr neben dir sein. All 
das begriff sie mit ihrem Ver­
stand. konnte aber die Kraft nicht 
aufbringen, mit dem Sohn dar­
über zu sprechen. Sie verstand es 
auch, daß aus seinem Haß zu 
diesem Manne nicht nur die Ei­
fersucht. sondern vielmehr sein 
gescheitertes Vertrauen auf die 
Erwachsenen überhaupt sprach.

Die Mutter ging in Ihrer Ver­
zweiflung zu Jelena Dmitrijewna, 
Alex' erster und bisher einziger 
Lehrerin — dieser weisen und 
lebenserfahrenen Frau konnte sie 
ohne Bedenken alles offenbaren, 
was sie bewegte. Zu Ihrer größ­
ten Verwunderung sagte Jelena 
Dmitrijewna:

„Also hat Alex Ihnen meine 
Bitte doch ausgerichtet. "

„Entschuldigung, ich weiß von 
keiner Bitte..."

Alex hatte einen ganzen Tag 
geschwänzt, und als er am näch­
sten erschien, hielt Ihn die Lehre­
rin nach den Stunden zurück und 
bat ihn auszukramen Doch der 
Junge schwieg. Dann forderte sie 
ihn auf. die Mutter in die Schu 
le zu bitten.

„Sie wird sowieso nicht kom 
men. die... Verräterin... und 
überhaupt, laßt mich In Ruhl"

„Verräterin? Warum so arg? 
Was hat sie getan?"

„Sie braucht mich nicht mehr, 
und Ich brauche auch niemand, 
niemand!"

Auf diese Welse erfuhr die 
Lehrerin, worum cs sich handelt

und wollte selbst zu Alex' Mutter 
gehen.

Die Mutter begann zu erzäh­
len, zuerst gehemmt, doch all­
mählich immer freier, da sie die 
verständnisvollen Augen der al­
ten Frau sah.

„Sie wollten Ihr Leben dem 
Sohne widmen und haben nicht 
gemerkt, daß er auf dem Weg ist, 
ein abscheulicher Egoist zu wer­
den. ist es Ja auch Jetzt schon. 
Denkt er etwa an Sie? Er lebt 
dem heutigen Tag, und alles an­

dere geht Ihp nichts 
an. Eines Tages wird 
sich sein Egoismus 
gegen Sie selbst rich­
ten. Sie müssen wis­
sen. daß die aufopfe­
rungsvolle Mutterlie­
be mit den Jahren 
für den Sohn eine 
schwere Bürde wird. 
Wenn Sie Ihren Sohn 
wirklich lieben, dür­

fen Sie Ihre eigenen Interessen 
nicht preisgeben. Ihre Persönlich­
keit darf in dieser Liebe nicht 
aufgehen. Und auch Ihre Liebe 
zu einem Mann müssen Sie zu 
verteidigen wissen. Ein Stiefva­
ter oder eine Stiefmutter in der 
Familie Ist immer mit Schwierig­
keiten verbunden. Im gegebenen 
Fall bin Ich aber fest überzeugt, 
daß dieser Mann nicht nur Ihnen, 
sondern auch dem Sohn Glück 
bringen wird. Dazu braucht man 
aber Geduld, Rücksicht und 
Strenge, von Liebe schon gar 
: _ht_zu reden."
“Das Kind ist unaufmerksam In 

der Stunde, bekommt eine 
schlechte Note, schwänzt den Un­
terricht. Es kann auch schlimmer 
kommen: Es kann Gleichgesinnte 
linden und auf gefährliche Wege 
geraten. Der Lehrer oder Direk­
tor knöpft sich dann den kleinen 
Delinquenten vor und „erzieht" 
Ihn, ohne in seine Innenwelt ein­
zudringen. Das Kind bessert sich, 
aber nur zum Schein, es will sich 
die lästigen Belehrungen erspa­
ren. bleibt aber kalt, da man die 
verborgenen Satten in seiner 
Seele nicht berührt hat. Oft ist 
die Erziehung des Kindes mit der 
Lösung eines Knotens komplizier­
ter Probleme verbunden, in die 
mehrere Menschen mit einbezo­
gen werden. In solchen Fällen 
sind wahre Erzieher, solche wie 
Jelena Dmitrijewna, nötig.

Im FaU Alex gab es keinen Zu­
fall. der mit einem Schlag alles 
auf seine Plätze rückte. Hier war 
ausschlaggebend, daß die Mutter 
einen festen Halt gefunden hatte, 
der ihr die Kraft verlieh, stand­
zuhalten.

Eines Tages, als der Gast wie­
der mal gekommen war Idle Mut­
ter hatte es so eingerichtet, daß 
Alex zu Hause war), sagte sie:

„Alex, mein Sohn, wir werden 
heiraten..."

Für den zehnjährigen Knaben 
kamen diese Worte keinesfalls 
unerwartet, er hatte Ja Augen 
und Verstand, um zu begreifen, 
was da geschehen mußte. Deshalb 
war seine Reaktion nicht mehr so 
impulsiv, wie sie noch vor kur­
zem hätte sein können.

„Geht mich nichts an. tut was 
ihr wollt."

Die Mutter lächelte kaum 
merkbar: Das war schon ein Kom­
promiß. und Eduard (so hieß der 
künftige Stiefvater) Ist nicht der 
Mann, der mit diesem Jungen 
nicht fertig wird. d. h. Ihn nicht 
eowinnt. Junge Junge, du weißt 

’• nicht, wie glücklich wir 
sind!

Artur BALLACH

Neues Völkerkundemuseum
TURKESTAN. Ein Mustum der 

orientalischen Badekrdtur — ein 
I einzigartiges Denkmal der Bau 
kunst aus dem Anlang des XVI 

I Jahrhundert^ - - hat seine ersten 
I Besucher aufgenommen. Seine Ex- 

Csitionen sind in einem originel- 
.1 Siebenkuppel-Bau mit kleinen 

1 ' bequemen Baderäumen unterge- 
. bracht. Hier, konnte man sich mit 

warmem ünd! mii kaltem Wasser 
I waschen, hier gibt cs ein Dampf­
bad, einen Massageraum. einen 

; Aus- und Ankleideraum und eine 
Teestube Hier hängen auch die 

I „Regeln des Badbesuchs", die die

Mitarbeiter der wissenschaftlichen 
Forschung*- und Projektierung* 
Werkstatt nach literarischen Quel­
len des Mittelalters aufgestellt ha 
Iren. Hier sind Muster von altertüm- 
hohen Möbeln und Gegenständen 
•• leidung und Schuhwerk für da- 
Baden. Die Bilder der Vergangen 
heij werden, durch ethnographische 
Gemälde des Malers und Restaura­
tors . Wladimir Iwtschenko ergänzt. 
Das neue Museum in Turkestan 
gehört zu dem Komplex des weitbe­
kannten Denkmals — des Mausole­
ums (der Moschee) von Chodsha 
Achmed Jassawi.

Wie in den altrömischen und tür­
kischen nutzten auch die Besucher 
der orientalischen Bäder gleichzei­
tig. Wasser und trockenen heißen 
Dampf. Gebäude dieser Art waren 
in Südkasachstan verbreitet. Die 
Archäologen entdeckten sie bei Aus- 
grabungen von Otrar. Taras und 
anderer einst belebter Städte auf 
dem Territorium der Republik, wo 
der berühmte „seidene Karawanen­
weg" lag.

Johann KRÄMER
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